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EemrdMWe fmutabetanWitiig.
Von Dr. jur . W . Brandts , Berlin.

Aus Anlaß des im März d. I . stattgehabten Prozesses
gegen den Apotheker Narüenkötter in Berlin ist viel
über Kurpfuscherei geschrieben worden. Bon ärztlicher
Seite ist hierbei wieder der Standpunkt vertreten worden,
daß nicht approbierte Personen überhaupt die Behand¬
lung von Kranken gewerbsmäßig nicht betreiben dürften.
Bon andrer Seite will mau sich mit einer Verschärfung
der bestehenden Gesetze begnügen, und zwar der Gewerbe-
ordnung zu dem Zwecke, die Zulassung zur Ausübung
dieses Berufs zu erschweren und den Umfang der Praxis
einzuschränken.

Unsre Gesetzgebung steht zwar nicht auf dem Stand¬
punkt, daß dem einzelnen Menschen die unbeschränkte
Freiheit der Verfügung über sein Leben und seinen Leib
zusteht. Wennschon die jahrhundertelang bestandene
Bestrafung des Selbstmordversuchs fallen gelassen worden
ist, so wird doch noch derjenige bestraft, und zwar mit
Gefängnis nicht unter drei Jahren , der jemand auf sein
ausdrückliches und -ernstliches Verlangen^tötet. Bestraft
wird ferner , „wer sich vorsätzlich durch Selbstverstümme¬
lung oder auf andre Weise zur Erfüllung der Wehrpflicht
untauglich macht oder durch einen andern untauglich
machen läßt ." Bestraft wird auch die Frauensperson,
welche die empfangene «-Leibesfrucht aus ihrem Körper
absichtlich entfernt . Die Rücksicht auf das Wohl der
Gesamtheit steht über der Freiheit des einzelnen. Aber
in der Frage , welche Mittel und- Wege ein Kranker an¬
zuwenden für gut erachtet, um seine Gesundheit wieder¬
herzustellen, darin gibt unser Gesetzgeber dem erwachsenen
Staatsbürger die vollste Freiheit . Der Kranke will ja,
was sowohl in seinem Privat - als auch im öffentlichen
Interesse liegt, die Wiederherstellung seiner Arbeitskraft.
Ein bestimmtes Heilverfahren könnte man ihm nur vor¬
schreiben, wenn die medizinische Wissenschaft schon so weit
vorgeschritten wäre, daß sie mit Bestimmtheit alle Krank¬

heiten erkennen und auch heften könnte. Bekanntlich
sind wir aber davon »och weit entfernt.

Es kann deshalb nur in Frage kommen, den Miß-
brauchen entgegenzutreten, welche sich in der Kranken¬
behandlung seitens nicht geprüfter Personen herausge¬
stellt haben. In dieser Beziehung erscheinen mir höchst
beachtenswert die Vorschläge, welche der Geheime Regie-
rungsrat und Senatsvorsitzende im Reichs-Versicherungs¬
amt Dr . Flügge in einem Aufsatz in der „Deutschen
Juristenzcitung " soeben veröffentlicht hat.

Von den bisherigen Gesetzen wendet sich nur eine
einzige Bestimmung direkt gegen die sogenannten Kur¬
pfuscher, nämlich das Verbot, sich als Arzt (Wundarzt,
Augenarzt, Geburtshelfer , Zahnarzt , Tierarzt ) zu be¬
zeichnen oder sich einen andern Titel beizulegen, durch
den der Glaube erweckt werde, der Inhaber sei eine
geprüfte Medizinalperson. Diese Vorschrift hat nicht
viel genützt, da die Naturheilärzte , die Magnetiseure,
Kaltwasserbehandler gerade Nachdruck darauf zu legen
pflegen, sich recht deutlich als Personen zu bezeichnen,
welche nicht in der ärztlichen schule ausgebildet sind,
sondern eine völlig abweichende, mehr oder weniger neue
Heftmethode haben. -— Die Vorschrift des Gesetzes zur
Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs, wodurch die
unwahre Reklame verboten wird, ist auch zur Bekämpfung
der Kurpfuscherei herangezogen worden, aber gleichfalls
ohne erheblichen Erfolg . Neuerdings , unter dem
28. Juni 1902, hat der preußische Minister für Medizinal¬
angelegenheiten den Landespolizeibehörden cmh-eimge-
geben, Verordnungen zu veranlassen, durch welche nicht-
approbierte Personen, welche gewerbsmäßig die Heil¬
kunde ausüben , verpflichtet werden, sich bei dem Kreis¬
arzt zu melden. Derselbe soll dadurch wenigstens Kennt¬
nis von den Personen, welche die Heilkunde in seinem
Bezirk ausüben , erhalten, und es ihm ermöglicht sein,
auf dieselben ein wachsames Auge zu haben. Es ist
abzuwarten, ob diese Kontrolle einen Exfolg haben wird.

Flügge schlägt deshalb neue Wege vor. Er erinnert
daran , daß in der Sitzung des Preußrschen Mgeordneten-
hauses vom 18. März d. I . der Abgeordnete Eckels vor¬
geschlagen habe, ebenso wie den Handel mit Drogen und
chcmischen Präparaten , welche zu Heilzwecken dienen,
wie die gewerbsmäßige Auskunftserteilung über Ver-
mögensverhältnisse oder persönliche Angelegenheiten, wie
den Gschäftsbetrieb der gewerbsmäßigen Vermittelungs-
agenten,*Auktionatoren und Rechtskonsulenten, auch den
gewerbsmäßigen Betrieb der Krankenbehandlung dann
zu untersagen, „wenn Tatsachen vorliegen, welche die
Unzuverlässigkeit der Gewerbetreibenden in Bezug auf
diesen Gewerbebetrieb dartun ."

Hierdurch erhält die Landesregierung das Recht,
den betreffenden Personen die Führung von Büchern
mit bestimmtem Inhalt vorzuschreiben. Flügge zählt
schon die Punkte auf, worüber die Bücher Auskunft
geben müßten : Name, Anfang der Behandlung , Zustand
des Kranken zu Beginn, Zahl der Besuche, verordnete
Heilmittel k.  Er will die Einführung dieser Bücher

auch nicht von dem Ermessen der Landesregierungen ab¬
hängig nmchen, sondern gesetzlich für das ganze Reich
vorschreiben. Noch wertvoller als dieser Vorschlag er¬
scheint mir der, die Behandlung von abwesenden Kranken
bei Strafe zu verbieten. Ten Ärzten ist es zwar nicht
durch Gesetz verboten, wohl aber durch die Standessitte
und der zuwiderhandelnde Arzt setzt sich der Gefahr
schwerer Disziplinarstrafe seitens seiner Berufsgenossen
aus . Gestattet ist es natürlich dem Arzt, Personen,
welche er regelmäßig sieht, in einem Ausnahmefalle brief-
lich Rat zu erteilen. Mit dem Verbot der Behandlung
abwesender Kranker würde dem bestehenden Unfug, wie
er in Prozessen mehrfach zu Tage getreten, gesteuert
werden.

Man darf von den erwähnten Vorschlägen aber nicht
alles hoffen. Z. B. Pfarrer Kneipp würde davon nicht
betroffen worden sein, denn er behandelte meines Wissens
nur Patienten , welche zu ihm kamen, diese auch ohne
Vergütung , und er hatte kolossalen Zulauf . Es wäre
auch verkehrt, allein gegen nicht approbierte Personen
vorzugehen, denn es ist noch in unser aller Erinnerung,
daß ein vr . Polbeding in Elberfeld in ganz ähnlicher
Weise wie jetzt ein Apotheker zahllose Kranke behandelt
hat und verurteilt ist. Da für den Erfolg im Leben
alles auf die Persönlichkeit ankommt, so wird es auch
immer Personen geben, welche durch sicheres Auftreten
ihre Mitmenschen zu täuschen verstehen, wie auf jedem
Gebiete, so auch auf dem der Heftung von Kranken.
Man mag der Ansicht sein, daß die medizinische Wissen¬
schaft die'beste Lehrmeisterin für die Heilung von Krank-
heften ist, und kann dennoch, z. B . auf dem Lande, im
einzelnen Falle einem sogenannten Kurpfuscher den
Vorzug geben, weil man zu dem Können oder dem Eifer
des einzigen erreichbaren Arztes kein Vertrauen hat
oder zu dem betreffenden Nichtarzte ein ungewöhnlich
großes. Ein solches Vertrauen ist vernünftigerweise nur
denkbar, wenn man es mit einem Manne zu tun hat,
der nicht nur über die allgemeine Bildung , sondern auch
über genaue Kenntnis des Baues und der Verrichtungen
der einzelnen Organe des Körpers verfügt . Aber das
Vertrauen ist ein sehr wickstiger, ja unentbehrlicher
Heilfaktor.

Deutsches Deich.
* Zur Jesnitenfrage . Graf Bttlow wird sich längst

darüber klar geworden sein, daß er in ein Wespennest
griff, als er die Aufhebung des 8 2 des Jesuitengesetzes
ailkundigte. Nicht bloß der Evangelische Bund mit seinen
Massenversammlungen trat ihm entgegen, sondern auch
der Evangelische Oberkirchcnrat hat seine warnende
Stimme erhoben. Wie wenigstens die „T . N." versichern
zu können glaubt, hat diese oberste kirchliche Behörde in
Preußen in doppelter Richtung ihres Amtes gewaltet
und neben einer Eingabe an das Staatsnftnisterium sich
unmittelbar an die höchste Stelle mit ihrer Vorstellung
gewandt. Wenn freilich, so schreibt das „B . T .", das

Feuilleton.

Wfsberette Tiere.
So lange die Welt steht und es Tierliebhaber und

-Gegner derselben gegeben hat, dürfte der Streit darüber,
ob die niederen Geschöpfe der Mutter Natur in gleicher
Weise, wie der Mensch, Schmerz und Freude , Liebe und
Haß, Zorn , Großmut re. empfinden, bestanden haben.
Daß die genannten Eigenschaften bei den Tieren zum
Ausdruck gelangen, wird jeder bemerken, der ihnen eine
etwas eingehende Beobachtung widmet, nur wollen
viele behaupten, daß ein instinktives Gefühl das Tier
leitet und es weder für seine guten, noch seine schlechten
Taten verantwortlich sei.

Aber im gewissen Sinne würde dies nur die Über¬
legenheit des Tieres über den Menschen dokumentieren.
Wenn dieser etwas Gutes vollbringt , so pflegt auch sein
Verstand dabei mitzusprechen und wird er sein eigenes
Interesse nicht so hintansetzen, daß ihm ein großer
Schaden daraus erwachsen kann — wenigstens wenn
wir den gewöhnlichen und nicht den Ausnahmemenschen
in Betracht ziehen —, das Tier handelt ohne Überlegung,
impulsiv, durch seine Natur angespornt.

Gewiß gibt es heroische Personen, die nicht nur an
ihren Vorteil nicht denken, sondern ihr Leben in die
Schanze schlagen, wenn es sich darum handelt, einem an¬
deren zu dienen, das gleiche ist jedoch auch bei den Tieren
der Fall , und diese eilen unbedenklich zur Hülfe, selbst
wenn es sich um ihnen völlig unbekannte Menschen oder
Tiere , ja um solche einer anderen Spezies handelt.

Gewöhnlich haben Menschen sowohl wie Tiere aller¬
dings die meiste Gelegenheit, heroische Taten auszn-
führen, wenn sie in Gemeinschaften zusammen leben, und
unter den Gesellschaftstieren sind denn auch solche sehr
viel zu beobachten. Fällt der Wolf z. B . ein einsames

Pferd an, so wird er leicht Herr über dasselbe, sucht er
sich aber ein solches aus einer Herde herauszuholen , so
pflegt es ihm schlecht zu ergehen. Die Pferde der russi¬
schen Steppe z. B . gehen, sowie ein Wolf sich an eines der
Tiere herannaht , auf denselben los und bearbeiten ihn
mit den Hinterhufen , und wenn ihm nicht schnelle Flucht
gelingt, ist er verloren . Unter den Vögeln greifen die
Krähen den Habicht gemeinschaftlich an , der eine von ihnen
fortzuholen sucht. Die Assen helfen nicht nur ihren Ge¬
nossen in der Gefahr, sondern bringen die Verwundeten
fort und ziehen die Waisen aus.

Zwei schlagende Beispiele von dem Heldenmut der
Affen erzählt Brehm . Während einer seiner Reisen in
Afrika hörte er bei einer Jagd im Urwalde das Geräusch,
welches der Flügelschlag eines Raubvogels hervorbringt,
und bald darauf den durchdringenden Schrei eines Affen.
Ein Adler hatte sich von oben auf ein Äffchen herab¬
gestürzt und suchte cs mit fortzunehmcn, um es später in
Ruhe zu verspeisen. Das kleine Tier klammerte sich mit
seinen vier Armen fest an einen Ast und schrie aus Leibes¬
kräften. Mit eincmmal umgaben 10 Assen, die plötzlich
auf der Bildfläche erschienen, den Vogel, und dieser hatte
Mühe, sich loszumachen und davonzukommen, wobei er
einige Federn lassen mußte.

Noch heroischer ist die Tat eines alten Affen. Reisende
näherten sich einem Felsen, der unbelebt schien, als sich
plötzlich eine Anzahl Affen, die dem Stein selbst glichen,
davon loslöste. Die älteren , männlichen Tiere kamen
vorwärts , bereit zum Kampf, die weiblichen und jungen
blieben zurück. Nun hetzten aber die Reisenden zwei
große schottische Hunde gegen sie und schossen ihre Flinten
ab, worauf die Affen sich eilig davon machten. Ein Tier¬
chen von vielleicht 6 Monaten aber kann nicht mit, die
Hunde sind ihm schon nahe und es schreit jammervoll.
Ein großer , männlicher Affe, der von fern der Scene
beigewohnt hatte, nähert sich jetzt dem Kleinen, ohne sich
um' die Hunde und Reisenden in anderer Weise zu be¬
kümmern, als daß er ihnen wütende Blicke zuwirit . die

die Hunde zurückschrecken. Er ergreift das Junge,
streichelt und beruhigt cs und trägt cs in seinen Armen
fort . Diese mutige Tat rührte die Reisenden so, daß
keiner daran dachte, auf das Tier zu schießen.

Aber, wie gesagt, nicht nur ihrer eigenen Spezies
helfen die Tiere , indem sic das eigene Leben aufs Spiel
setzen. Brehm ist es wieder, der uns berichtet, daß sein
Vater Zeuge der folgenden Scene war . Ein Habicht
fällt eine Krähe an , zwei andere, die in der Nähe sind,
eilen zur Hülfe herbei und treiben den Habicht davon.
Dieser läßt die Krähe, sieht aber in einigerEntfernung eine
Taube und stürzt auf diese los . Da fliegen aber in Hast
alle drei Krähen der Taube zum Beistand und greifen
den Habicht so kräftig an, daß er seinen Raub fahren läßt.
Die wunderbarsten Heldentaten werden aber von Tieren
ansgeführt , die ihren Herren zu Hülfe kommen. Im
Londoner zoologischen Garten lebten in einem Käfig ein
Pavian und ein kleiner amerikanischer Affe, der vor
ersterem große Furcht hatte. Eines Tages wurde der
Wärter , als er am Boden kniete, von dem Pavian über¬
fallen. Kaum sah dies das Äffchen, als es dem Wärter,
seinem Freunde , zum Beistand herbeieilte und durch sein
Schreien und sein Beißen den Pavian einen Augenblick
ablenlte, sv daß der Wärter fliehen konnte, nicht ohne
einige tiefe Wunden davonzutragen.

Über die großartigen Taten , die Hunde im Dienste
der Menschheit verrichtet haben und noch täglich verrich¬
ten, braucht eigentlich kaum gesprochen zu werden. Ge¬
nügt es doch an die Bernhardiner zu erinnern , deren
ganzes Leben eine Kette von Werken des Heroismus und
des Opfermutes ist. Manche werden vielleicht einwendcn,
daß die Erziehung sie dazu gebracht hat. Aber, wo die
Natur nicht das meiste mitgegeben hat, kann die Er¬
ziehung nichts machen, und wirb nicht auch der Mensch
von Kindheit an gelehrt, das Gute zu tun , dem anderen
zu helfen, den Nächsten zu lieben wie sich selbst? Nur
daß die Lehre beim Menschen viel seltener auf fruchtbaren
Boden lällt.
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Blatt vermutet, daß das plötzliche Einlcnken des Reichs¬
kanzlers, die Vertagung der Sache auf eine spätere Zeit,
mit unter dem Eindruck dieser Vorstellung geschehen sei,
dann dürfte er sich auf einem Holzwege befinden. Denn
eS ist völlig ausgeschlossen, daß der Reichskanzler sein
Versprechen gab, ohne sich der Zustimmung des Kaisers
vergewissert zu haben. Die Aufhebung des 8 2 ist ein¬
fach am Widerstande der Bundesstaaten gescheitert, der
durch das anmaßliche Vordringen des Ultramontanismus
und besonders durch den Fall Korum gekräftigt wurde.

* Rechtsanwalt und Peservelcutnant . Aus München
wird der „Frankfurter Zeitung" geschrieben: In dem
Prozeß eines hiesigen Industriellen gegen eine Dame
wegen Erpressung hatte der Anwalt der Dame den In¬
dustriellen in der Gerichtsverhandlung scharf mit¬
genommen. Rechtsanwalt und Industrieller waren Re¬
serveoffiziere. Der Industrielle forderte den Rechts¬
anwalt . Dieser legte die Sache dem Ehrenrate vor , und
der Ehrenrat entschied, der Anwalt brauche sich nicht zu
duellieren. Nun ist der Rechtsanwalt mit schlichtem Ab¬
schied als Reserveoffizier entlassen worden, und zwar
deshalb, weil er einen Offizier leben jenen Industriellen)
in der Gerichtssitzung angegriffen hat. Da haben also
Rechtsanwälte, die Reserveoffiziere sind, gebundene
Hände, wenn sie gegen einen Reserve-Offizier zu plä¬
dieren haben, wie denn überhaupt jedem Reserve-Offizier
die Ausübung seines bürgerlichen Berufes erheblich
durch die von ihm geforderten Rücksichten auf seine
militärische Stellung erschwert werden muß. Die
Neigung gerade der besten und selbständigen Elemente,
sich zu Reserve-Offizieren machen zu lassen, wird dadurch
kaum gesteigert werden.

* Deutsche Koloniec». „Unerfreuliches" meldet die
letzte hier eingetroffene Nummer der „Deutsch-Süöwest-
afrikanischen Zeitung" aus Deutsch-Südwest-Afrika.
Zunächst wird über die Zollverordnung geklagt, die am
1. Juli d. I . in Kraft treten soll. Die Wirkung werde
die sein, die Lebensmittel in der Kolonie zu verteuern.
— Dann wird die Wagensteuer als lästig und über¬
flüssig empfunden. — Die Differenz zwischen dem
Gouvernement Südwest-Afrika und dem Auswärtigen
Amt hinsichtlich der Frage der Ansiedelung der Buren
Empfindet anscheinend die ganze Kolonie als höchst pein¬
lich. — Große Verwunderung erregt es, daß die am
12. Februar eingeweihte Swakopmunöer Mole noch
immer nicht in Betrieb genommen ist. Vermutlich ist
die Frage noch nicht gelöst, durch wen und zu welchen
Bedingungen die Landung besorgt wird . Endlich er¬
weckt es Besorgnis, daß bei Übernahme der Eisenbahn
Swakopmund-Windhoek durch das Gouvernement der
Sitz der Eisenbahnverwaltung von Swakopmund nach
Windhoek verlegt werden soll. Geschähe dies, so würden
teure Verwaltungsgebäude, Beamtenwohnungen und
dergl. in Swakopmund gänzlich überflüssig und müßten
mit denselben oder größeren Kosten wieder in Windhoek
errichtet werden, und das alles, bevor die ganze Eisen¬
bahn erst ein Jahr im Betriebe sei! — Trotz aller dieser
„unerfreulichen" Erscheinungen, die das Gemüt zahl¬
reicher Kolonisten zu beschweren scheinen, spricht sich
dennoch eine frohe Zuversicht auf das Gedeihen Deutsch-
Süöwest-Afrikas aus.

Ausland.
* Holland. Aus dem Haag  schreibt man der „Kreuz-

Ztg.": „Seit einiger Zeit gibt der Zustand des Dammes,
der die holländische Seeküste gegen das Eindringen der
Fluten des Atlantischen Ozeans schützt, Anlaß zu Besorg¬
nissen. Vor einigen Wochen wurde derjenige Teil des
Dammes, welcher Kethel heißt und südlich von Rotter¬
dam liegt, von den Fluten durchbrochen und die ganze
Gegend zwischen Delft und Schiedam überschwemmt, > v
Eisenbahnverkehr wurde teilweise gehemmt, und der

materielle Schaden, den die Überflutung anrichtete, auf
mehrere Millionen Gulden geschätzt. Nunmehr hat der
in ungenügender Weise ausgebesserte Ketheldamm einen
zweiten noch weit ärgeren Durchbruch erfahren . Die
Überschwemmung dehnt sich infolgedessen auf ein Acker¬
gebiet von 2500 Hektar aus , die mindestens für die dies¬
jährige Ernte verloren sind. Diese Vorgänge werfen
natürlich die Frage auf, ob nicht der ganze Nordseedamm
dringend einer Ausbesserung bedarf, weil uns sonst die
Gefahr einer großen Katastrophe droht. Die Regierung
wird sicherlich nicht ermangeln , ihre Pflicht zu erfüllen
und nötigenfalls, wenn die Kosten der Ausbesserung, die
sehr groß werden können, aus den ordentlichen Ein¬
nahmen nicht gedeckt werden können, vom Parlamente
einen außerordentlichen Kredit zu verlangen.

Ans Stadt und Aand.
Wiesbaden,  23 . Mai.

— Zur Frühlingszeit . Jetzt ist die Gelegenheit, wo
die Kinder, deren freundliches Gemüt den Tieren zuge¬
tan ist und deren Aufmerksamkeit sich vorzugsweise auf
alles richtet, was da kriecht und fliegt, auf die Pflichten
aufmerksam zu machen sind, die sie den Geschöpfen, an¬
genehmen und nicht minder unangenehmen, gegenüber
haben. Geht fleißig hinaus , ihr Kinder , in Gottes ewig
junge Natur , nehmt auch eueren Karo , den treuen Hof-
hi.nd, mit, der den ganzen Winter hindurch Haus und
Hof bewacht hat : laßt ihn sich tummeln auf der Wiese in
frischer Luft, tummelt euch mit ihm und freut euch euerer
Jugend und Lebenskraft. Dann überlegt staunend einen
Augenblick, wie im Prachtwerk der Natur alles an seinem
Platze ist, ergötzt euch an der Mannigfaltigkeit der
Schöpfung und nehmt euch fest vor, auch nicht das Ge¬
ringste in derselben mutwillig zu verletzen oder gar zu
vernichten. — Laßt ihn flattern , den bunten Schmetter¬
ling im goldenen Sonnenschein: nehmt euch ein Beispiel
am Fleiß der Biene, welche von einer Blüte zur andern
summt, um Honig zu sammeln: quälet und tötet nicht
den unschuldigen Käser, der euch über den Weg läuft,
denn dazu hat ihn der Schöpfer nicht bestimmt. Bedenkt,
daß das Tier für Schmerz ebenso empfindlich ist wie Ihr
und daß auch das Kleinste in der Natur herrlich und groß¬
artig ist. Schlaget nicht nach Fröschen und Kröten und
lasset die zarten Salamander ruhig da sein, wo sie sind,
statt sie massenweise in enge Gläser zusammenzupressen
und dem sicheren Tode zuzuführen . Insbesondere aber
seien die Vögel dem Schutz: aller Menschen empfohlen.
Hebt keine Nester aus , zerstört nicht die Brut , noch stellt
den Tierchen sonst irgendwie nach. Seid überhaupt mit¬
leidig gegen alle Geschöpfe und quält nie ein Tier . In
diesem Sinne sehen sich auch noch jedes Jahr die Behörden
veranlaßt , vor solchem Treiben zu warnen und beson¬
ders auf die Strafen bei Zerstörung der Bogelbrnt auf¬
merksam zu machen.

— Generalversammlung der Wiesbadener Ortsgruppe des
deutschen Ostmarkenvererns. Am 20. Mai, abends um 8 Uhr, fand
im Restaurant „Tivoli" die stark besuchte Generalversammlung
der Wiesbadener Ortsgruppe des deutschen Ostmarkcnvereinö
statt. Der bisherige Vorsitzende, Herr Bibliothcksdirektor Prof .^
Dr . Liesegang, berichtete zunächst über das verflossene Vercinsjahr
und hob hervor, daß die Wirksamkeit des Ostmarkenvereins im
Westen, soweit dieser noch nicht mit polnischen Kolonie«! durchsetzt
sei, der Natur der Dinge nach nur eine begrenzte sein könne. Vor
allem komme es darauf an, Geld zusammenzubringen, für dessen
Verwendung im Sinne der deutschen Sache in den Ostmarken
seitens des Hauptvorstandcsunter Leitung des trefflichen Majors
v. Tiedemann-Seeheim umsichtig gesorgt werde. Immerhin bleibe
ein Gebiet nationaler Betätigung übrig: das Sammeln von
Büchern zur Begründung und Unterstützung von Bdlksbiblio-
thcken in Posen, Westprcutzenund Oberschlesien. Auf diesem
Felde habe die Ortsgruppe Wiesbaden im verfloffenen Jahre Her¬
vorragendes geleistet,' üher 110 Bände seien von ihr gesammelt
und zur weiteren Verteilung an die Hauptgeschäftsstelle in Berlin

versandt worben. Inzwischen seien aber bei Herrn Buchhändler
Venn, der hierüber der Versammlung Näheres Mitteilen werde,
wiederum zahlreiche Bücherspendcn cingelausen, so das, demnächst
eine zweite Sendung von Bücherkisten erfolgen werde. Erfreu,
lich sei eö, das, darunter sich abermals viele Hefte der „Wies¬
badener Volksbücher" befänden, die in den Ostmarken besonders
stark begehrt würde». — Nach der Rechnungsablage wurde als¬
dann zur Neuwahl des Vorstandes geschritten, der sich im neuen
BercinSjahr folgendermaßen zusammenfetzen wird. Zur An¬
nahme des Vorsitzes hat sich Herr Oberstleutnant Auer von Herren¬
kirchen bereit erklärt, sein Stellvertreter ist der General der
Infanterie , Excellcnzv. Bartcnwerffer,' Beisitzer sind die Herren
Ingenieur Berninghaus , Baurat Fischer-Dick, Prof . Dr . Liese¬
gang, Oberlehrer Dr . Merbach, Handelskammer-Syndikus
Di . Merbot, Steuerinspektor Merkay, Verlagsbuchhändler
Scheincrt und Buchhändler Venn. Nach Erledigung der geschäft¬
lichen Angelegenheiten cutwars Pros. Dr . Liesegaug in kurzen
Strichen ein Bild der Polenpolitik der preußischen Staats-
rcgierung seit Beginn des ’ Jahres 1902. Rückhaltlose Aner¬
kennung müsse man vor allem dem Grafen Bülow zollen,' der
wenigstens in dieser wichtigsten Frage der inneren Politik durch¬
aus auf dem Wege des ersten deutschen Reichskanzlersweiter gehe.
Ihm vornehmlich sei es zu danken, daß tm vergangenen Jahre
der bis auf 10 Millionen aufgebrauchte Fonds der Ansiedelungs-
kvmmission trotz der schwierigen Finanzlage seitens der
preußischen Kammern um 150 Millionen erhöht sei. Einen staats-
männifchen Blick bekunde cs ferner, daß der jetzige Reichskanzler
den alten Lieblingsgedanken seines ersten Vorgängers wieder
ausgenommen und für die Vergrößerung des preußischen
DomänenbcstaudeSin den Ostmarken abermals 100 Millionen
flüssig gemacht habe. So großartig die bisherige Tätigkeit der
Äusiedelungskommission— die allein im Jahre 1902 auf einer
Flüche von 3V:., Ouadratmeilen 40 Dörfer angesetzt, sowie mit
Kirchen, Schulen und genossenschaftlichen Einrichtungen auSge-
stattet habe — auch sei, die Überzeugung greife immer mehr um
sich, daß sie der Ergänzung durch anderweitige Maßnahmen be¬
dürfe. Außer größeren und mittleren Bauern , deren bisher im
ganzen über 6000 mit 40 000 biS 42 000 Seelen angesiedelt seien,
müßten Taglöhncr, Waldarbeiter, Weganfseher und dörfliche
Handwerker in möglichst großer Anzahl angesetzt werden. Das
numerische Übergewicht der Polen müsse durch umfassende und
systematische Versetzungen polnischer Beamten und durch das
Hcranziehen möglichst vieler deutscher Elemente aus allen Teilen
des weiten Vaterlandes gebrochen werden. Zu einer derartigen
Stärkung der gesamten deutschen Bevölkerung des platten Landes
biete die neue preußische Domänenpolitik in den östlichen Grenz¬
provinzen eine vorzügliche Handhabe. Habe man dergestalt erst
das Übergewicht auf dem Lande gewonnen, dann werde das
Deutschtum auch wieder in den kleinen Städten und Flecken Vor¬
dringen, die augenblicklich noch fast durchweg unter der Herrschaft
des unter dem segensreichen preußischen Regiments emporge-
kommcnen neuen polnischen Mittelstandes ständen. Der Vor¬
tragende berührte zum Schluß noch die anderen Veranstaltungen
zur Förderung des Deutschtums namentlich in den Städten , die
in den letzten Jahren seitens der Staatsregierung getroffen seien.
Die im Herbst des Vorjahres eingeweihte Kaiser-Wilhelm-
Bibliothek in Posen erfreue sich eines alle Erwartungen über-
treffenden Zuspruchs. Wie überall in den Ostmarken letzthin neue
Volksschulen, Präparanden -Anstalten und ähnliche Institute fast
ohne Zahl errichtet würden, so sei für Bromberg neuerdings die
Anlage einer landwirtschaftlichen Versuchsanstalt und einer
Bibliothek mittleren Umfangs in die Wege geleitet. Auch in
anderen Städten fange der deutsche Bürgersinn an sich zu regen.
So habe der verstorbene Eigentümer des „Graudenzcr Ge¬
selligen" jüngst seiner Vaterstadt 80 000 Mk. für die Errichtung
eines Museums und einer Volkslesehalle— die beide der Unter¬
stützung der Staatsregicrung dringlich zu empfehlen seien —
letztwillig vermacht. Alles in allem genommen, habe man den
Eindruck, als ob cs den vereinten Bemühungen der Deutschen
gelungen sei, endlich den polnischen Fortschritten Einhalt zu tun.
Um aher der polnischen Gefahr endgültig die Spitze abzubrechen,
dazu bedürfe es noch der gleichmäßigen, besonnenen und ziel-
bewußten Arbeit vieler Generationen. An diesen mit großem
Beifall aufgenommenenVortrag knüpfte sich eine rege Debatte,
die namentlich dadurch, daß mehrere der Anwesenden die Zu¬
stände im preußischen Osten durch den Augenschein kannten, leb¬
hafteres Interesse erlangt.

— Das Konzert zum Besten der hiesige« Bliudcn-Anstalt,
gegeben vom Spangenbergschcn Konservatorium für Musik, findet
nächsten Montag, den 25. Mai, im großen Saale des Kasinos
statt. Neben Frau Elsa v. Hanncken haben die Lehrer der An¬
stalt: Herr KonzertsüngerP . Haubrich, Herr Frz ..Nowak, 1. Kgl.
Konzertmeister, Herr H. Jrmer , 1. Konzertmeisterder Knrkapelle,
sowie die Kgl. Kammemuliker Herren: Frz . Zeidler, I . Weimer,
C. Backhaus gütigst ihre Mitwirkung zugcsagt. Als Korporationen
beteiligen sich außerdem der „Wiesöadencr Lehrer-Gesangverein"
und das Orchester des Spangenbergsthen Konservatoriums, beide
unter Leitung des Herrn Direktors H. Spangenberg, und stellen
sich somit ebenfalls in dankenswerter Weise in den Dienst einer
guten und schönen Sache. Bei den anerkannten und trefflichen

Das.Kitze-Wer"in der Londoner MlWsi.
Großes Aufsehen, aber auch lebhafte Zustimmung

erregen öie heftigen Anklagen, die ein „Beobachter" in
einem Londoner Blatte gegen das Spielfieber der eng¬
lischen Gesellschaft erhebt, das durch die Einführung
des „Bridge" allgemein geworden ist und namentlich
auch Frauen und junge Mädchen, ergriffen hat . „Wer
Bridge mit hohen Einsätzen spielt", heißt es da, „vor
dem öffnen sich in London auch exklusive Gesellschaften.
Der Siegeszug dieses „fashionablen" Kartenspiels , das
alle anderen verdrängt hat, beruht darauf , daß man,
abgesehen von seltenen Fällen , in ganz kurzer Zeit auf
die eine oder andere Weise viele Points aufhäuft , und
zweitens ist es ein Spiel von großer Geschicklichkeit,
das studiert werden kann. Wer die Londoner Welt
kennt, weiß, was für Elend dieses so oft verdammte
Spiel verursacht hat, und seit Frauen zu spielen be¬
gannen, klopft Unglück, Täuschung, Lüge und Verlust
der Ehre fast an das Heiligtum des Hauses, was folgende
Beispiele aus persönlicher Erfahrung oder aus sorg¬
fältigen Angaben meiner Freunde bestätigen werden.
Während des Winters und Frühlings gab es in großen
Landhäusern wenigstens drei große Skandalgeschichten
wegen Bridge, deren Ursache Hinweise auf Schwindeleien
waren . In zwei Fällen waren Damen darin verwickelt.
Ein bekannter Finanzmann bemerkte kürzlich, daß er
im vergangenen Jahr viele Briefe von vornehmen
Damen erhalten hatte mit der Bitte , ihre Bridgeschuldcn
zu bezahlen. Fast alle erklärten, daß sie nicht den Mut
hätten, ihren Männern ihren Verlust einzugestehen.
Die meisten Damen waren ihm unbekannt, nur wenige
kannte er persönlich. Ein Bridge-Frühstück gehörte zu
den fashionablen Wintervergnügungen . Damen allein
oder mit einer gleichen Anzahl Herren frühstückten zu¬
sammen und spielten dann im Salon . Oft genug wurde
das Spiel bis zum Diner ausgedehnt, dann warfen
sich Herren und Damen in ihre Wagen, kehrten in
Toilette wieder zurück, dinierten schnell, spielten weiter,
.soupierten um 12 Uhr und spielten bis 4 Uhr morgens.
In den Landhäusern, die von reichen Leuten bewohnt
werden, herrschte im vergangenen Jahr das Bridge-
Jpiel allmächtig bei den Gesellschaften am Ende der Woche.
Man spielt zwei, drei Tage hintereinander , den Sonn¬
tag mit einbegriffen, vom zweiten Frühstück bis zum
.frühen Morgen. Bei vielen Jagdgesellschaften verdarb
Kkidge den Sport . Um drei Uhr kamen die Damen her¬

aus , um mit den Jägern zu frühstücken, dann kehrten
alle zurück, vertauschten den Jagdanzug mit der Gesell¬
schaftstoilette und spielten Bridge bis in die tiefe Nacht
hinein. In den smarten Klubs hat Bridge die Kunst
der Unterhaltung verdrängt . Statt der gewohnten
Gruppen, die sich um den Kamin im Rauchzimmer oder
um den Billardtisch versammelten, verschwinden die
Herren gleich nach dem Essen ins Spielzimmer . Im
St . James - und Union-Klub hat man dem Spielzimmer
Fremdenzimmer hinzugefügt, die immer überfüllt sind.
In anderen Klubs wird so hoch gespielt, daß nur reiche
Leute daran tetlnehmen können, und da nicht alle Mit¬
glieder reich sind, leidet die Klubmoral . Auch früher
wurde hoch gespielt, und auch früher blieben Frauen
nicht hinter ihren Männern zurück, aber unsere modernen
Spieler unterscheiden sich doch in verschiedenen Punkten
von ihren Vorfahren . Im Zeitalter des Goldes, wo
jeder eifrigst bestrebt ist, reich zu werden, ist der Ehren¬
kodex der aristokratischen Spieler anders geworden.
Beim Kartenspiel betrügen  ist jetzt töricht, bloß
weil es Skandal bedeutet. Wenn der Fälscher gefangen
wird , kann er es noch überwinden , falls cs nicht in die
Zeitungen kommt. Wird das Vergehen leidlich vertuscht,
so ist es in der Gesellschaft des zwanzigsten Jahrhunderts
keine sehr ernstliche Angelegenheit. Früher wurde ein
Fälscher, wie hoch geboren er auch war , geächtet. Man
zog heftigere Maßregeln vor : Duell und Peitsche hielten
die Lumpen in Schranken. Die Bezahlung  von
Spielschulden wird weder von den Gesetzen des Landes
noch der jetzigen Gesellschaft erzwungen . Spielschulden
haben nicht mehr den ersten Anspruch auf Bezahlung.
„Der junge Moneybag kann warten . Ich werde ihn
nicht bezahlen." „Du mußt die hundert , die ich Dir
schulde, ausstreichen, ich bin jetzt etwas knapp." Die
meisten haben schon gelegentlich solche unehrenhaften
Phrasen gehört. Sie bezeichnen eine gewisse Entartung,
denn wer Bridge spielt und genau weiß, daß er seine
Verluste nicht bezahlen kann, verdient kein Vertrauen
in ernsthaften Angelegenheiten. Neu ist es, daß neben
eleganten Frauen auch junge Mädchen  spielen.
Aber das Mädchen, das mit der Liebe für Bridge auf¬
wächst, beim Gewinn sich in Extravaganzen stürzt und
beim Verlust borgt und verpfändet, macht gerade nicht
die beste Schule zum Eintritt ins Leben durch. In den
Klubs lacht man jetzt über folgende Geschichte: „Sie
haben die richtige Karte ausgespielt", stöhnte ein alter
Pair mitten im Spiel . „Wie können Sie das wissen".

antwortete sein Gegner. „Ich wette einen Sovereign,
daß Sie nicht wissen, warum ich es tat" . — „Ich nehme
die Wette an", lächelte der alte Pair . „Ich weiß es —
weil ich über Ihre Hand sah." Es zeigen sich Anzeichen
einer Reaktion, aber sie sind nur schwach und kommen
eher vor außen als von innen . Die Führer der Gesell¬
schaft müßten gegen das Spiel eifern oder, wenn das
eine zu radikale Veränderung ist, wenigstens ihren
Einfluß gegen das hohe Spiel und das Spielen vov
Frauen und Mädchen geltend machen."

Aus Kunst und Leben.
* Wiesbadener Koniervatoriu« sür Musik lDirektor: Arth.

Michaelis ). Die am vergangenen Dienstag tm Saale des
Konservatoriums stattgesundene 10. Aufführung mit Orchester
hatte den Saal wiederum bis auf den letzten Platz gefüllt. Die
dargcbotenen Leistungen wurden von dem andächtig lauschenden
Publikum mit großem Beifall ausgenommen. Das jugendliche
Orchester, in welchem sich auch eine große Anzahl junger Damen
befindet, faßte die ihm gestellten Aufgaben mit bewundernswerter
Energie und Frische an und löste dieselben auf bas glänzendste.
Die den Abend eröffnende Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulis'
von Gluck sowohl, wie die später folgende, anmutige Balletmusil
aus „Rosamunde" von Fr . Schubert kamen unter der umsichtigen,
straffen Leitung des Herrn Direktors Michaelis zur schönsten
Wirkung. Das abwechslungsreiche Programm bot neben den
Orchester-Werken einigen Schülern der Ober- und Künstlerklasse
Gelegenheit, ihr Können in bas beste Licht zu stellen. Der noch in
sehr jugendlichem Alter stehende Geiger Hans Michaelis spielte
frei aus dem Gedächtnis und in sehr vollendeter Weise den
1. Satz des A-moll - Konzertes von Bivtti mit Orchesterbcgleitung
und erzielte mit eingelegter, schwieriger Cadenz einen
sehr großen Erfolg. Aus der Gesangsklasse des Herrn König!.
Hofopernsängers Ruffeni beteiligten sich mit Licder-Porträgen
Fräulein Lilly Klühn (Sopran ) nnd Fräulein Helene Scheffels
(Alt). Beide Sängerinnen ließen die vortreffliche Schulung ihres
berühmten Gesangsmeisters deutlich erkennen, und wurden ihre
Darbietungen mit großen Sympathiebezeugungenvom Publikum
ausgenommen. Als eine bereits sehr weit vorgeschrittene Pianistin
erwies sich Fräulein Irma Haemmerle, Schülerin der Aus¬
bildungsklasse des Herrn V. F . Biart , welche mit der Klavicr-
sonate von Gricg und Stücken von Chopin und Chopin-Liszt eine
durchaus konzertreife Leistung bot. Das Larghetto aus dem
Doppel-Konzert für 2 Violinen mit Orchester von Seb. Bach
wurde von Miß Ethel Harcourt und Herrn Richard Biehn mir
schönem, großen Ton, geschmeidiger Bogenführung und verständ¬
nisvoller Auffassung sehr schön vorgetragen, und das Orchester
begleitete dieses und das Biotti-Konzert in decentcr und anschmieg¬
samer Weise. Bon ganz besonderer Wirkung war das von 86
Violinen mit breitester Tongebung im unisono gespielte, be¬
rühmte Largo von Händel, dessen gewaltige Klangfülle mit der
Begleitung von Orgel, Klavier und Orchester einen grandiosen
Eindruck hinterlietz und den sehr wohl gelungenen Abend in
würdigster Weise zum Abschluß brachte.
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Leistungen der Mitwirkenüen, insbesondere auch der vornehmen
Gesanaskunstder Krau v. Hanneken, welche stets bereit ist durch
ihre Mitwirkung wohltätige Bestrebungen zu fördern, dürfte «i»
sehr zahlreicher Besuch des Konzerts zu erwarten sein, zumal auch
die Nachfrage nach Eintrittskarten , welche in den' Mustkalien.
Handlungen der Herren Ernst «Saalgafles, Ernst Schellenbcrg
lBurgstraße», Frz . Schellenberg (Kirchgasscs, sowie H. Wolf,
(Wilhelmstraßej zu erhalten sind, schon eine rege ist.

— Alpenvereiu. Nach den drei Ausflügen tu die Rhein»
»cgcnd soll am Sonntag , den 24. d. M., der östliche Taunus be¬
sucht werden. Abfahrt mit Schnellzug8 Uhr nach Niedernhausen
jiliundretsekarte Niedernhauscn-Soden-Wtcsbadeni. Nun Wande¬
rung na''' dem Ptonterturm auf dem Küppcl (der Name klingt
etwas i ..antisch) und weiter aus stillen Waldpfaden, das lieb¬
liche Dattenbachtal kreuzend, zum Aussichtspunkt Hellerstein und
hinaus zum Rossert, dessen herrliche Rundsicht gerade jetzt die
Wanderer besonders entzücken wird. Neben dieser geistigen gibt'S
dort auch eine körperliche Labung, die zu weiteren Taten stärken
soll, zu der Gratwanderung über den Eichkopf und Steinkopf und
durchs Billtal nach Königstein. Dort ist längere Mittagsrast und
danach geht's zum Aussichtsturm des nahen Haardiberges, von
dem aus gesehen die Gruppe des Hochtaunus und die davor ge¬
legenen Gefilde von Königstein, Cronbcrg rc. zu einem ungemein
malerischen Landschaftsbilde sich vereinigen. Rückfahrt 7 Uhr
4 Minuten von Soden oder event. von Königstein.

— Die Not der Bure ». Die englische Zeitschrift
„The New Age", die für „Menschlichkeit, politische Frei¬
heit und ökonomische Gerechtigkeit" eintritt , schilderte in
einem Beiblatt zum 30. April 1903 die Not, in der sich
die Buren noch befinden. Das Blatt behauptet, daß die
sogenannte „Politik der Repatriation " nichts anderes
als eine Fortsetzung der Politik der Konzentrations¬
lager sei. Die Zelte, welche die „Nepatriation Boards"
den obdachlosen Buren liefern , seien weder wasserdicht,
noch böten sie den Familien genügenden Raum . Die
Qualität des den Buren gelieferten Saatkornes kann
man danach bemessen, daß eine Ladung auf Ofen ge¬
dörrten indischen Kornes in Durban gelandet und von
Regierungs wegen unter die Buren verteilt wurde.
Dies „Saatkorn ", in dem der Keim absichtlich zerstört
war , ist über Tausende von Ackern gesät. Da die Zug¬
tiere fehlten, so mußten die armen Menschen selbst den
Pflug ziehen. Man konnte vielfach sehen, daß 8 bis
10 Knaben und Mädchen sbo.-ys and girls ) einen kleinen
Pflug zogen. Diese Tatsachen werden von Mitarbeitern
der „Westminster Gazette", der „Daily News" und der
„Times " bestätigt. Ein Herr , der vor dem Kriege eine
sehr hohe Stellung bekleidete, schreibt in einem vom
14. Januar 1903 datierten Briefe , daß in dem Distrikt
Heidelberg Städte und Dörfer von Weibern und Kindern
überschwemmt sind, die freiwillig oder gezwungen die
Konzentrationslager verlassen haben und nun nicht ein
noch aus wissen,' denn in diesem Distrikt sind volle
90 Prozent der Farmhäuser zerstört. Alles in allem gibt
es in Transvaal 2000 Vollwaisen, 12 000 Halbwaisen,
2000 Witwen und 6000 Witwer . Dasselbe Blatt bringt
eine leider verspätete Ehrenrettung der Buren aus dem
Munde Chamberlains . Von den Vorwürfen , die man
vor und während des Krieges gegen die Buren erhob,
wurde keiner so oft wiederholt als der, daß die Buren
die Eingeborenen grausam behandelten. Dieser Vor¬
wurf wurde namentlich von der religiösen Presse Eng¬
lands gegen die Buren geltend gemacht. Nun hat
Chamberlain neulich im Unterhause offen eingestanden,
daß er auf seiner Reise nach Südafrika zu der Über¬
zeugung gekommen sei, daß die Buren von dem Vor¬
wurf , die Eingeborenen schlecht behandelt zu haben,
freizusprechen seien. Er stellte den Buren in dieser Hin¬
sicht ein sehr ehrendes Zeugnis aus . Was eine solche
Rechtfertigung der Buren aus dem Munde eines Cham¬
berlain bedeutet, ist leicht zu ermessen. Bezeichnender¬
weise hat die englische Presse dies Eingeständnis des eng¬
lischen Kolonialministers fast ganz mit Stillschweigen
übergangen . — Der „Wiesbadener Burenhilfsbund"
bittet, unter Bezugnahme auf vorstehendes, weitere
Gaben senden zu wollen. Folgende Herren nehmen
solche gern entgegen: Herr I )r . E. Coester, Rhein¬
straße 7, Herr Professor Lohr, Rheinstraße 83 I , und
Graf Bothmer , Neudorferstraße 2, II.

* Eine neue Durchquerung des australischen Konti-
aents hat kürzlich eine kleine, englische Expedition unter
R. .T . Maurice glücklich beendet. Der Ausbruch erfolgte
tm April des vorigen Jahres von der Fowler -Bai im
Süden , die Reise endigte bei Wyndham am Cambridge-
Golf an der Nordküste. Sie hat sich, wie ein Bericht in
„Petterm . Mitt ." feststellt, westlich von der Telegraphen-
ltnie und östlich von Wells und Carungies Route ge¬
halten. Sie hat die westöstlich verlaufenden Routen von
Giles , Tietkins , Forrest , Warburton gekreuzt, und wird,
also vorausgesetzt, daß sie die Schnittpunkte überall fest¬
gestellt hat, es ermöglichen, daß diese mit größerer
Sicherheit auf der Karte eingetragen werden können.
Die Expedition hatte während der siebenmonatigen
Dauer nur einmal Regen, trotzdem litt sie nicht an
Wassermangel, da sie an mehreren Punkten permanente
Wasserläufe entdeckte. Anzeichen von Gold wurden in
der Musgrave -Range festgestellt. Besonders groß ist die
ethnologische Ausbeute . Es wurden Gräber und zahl¬
reiche Zeichnungen und Bilderschriften von Einge¬
borenen gefunden.

* Lionardos Abendmahl verloren ! Uber das Ende
eines großen Kunstwerkes schreibt man dem „Neuen
Wiener Tagblatt " : Von einem eben aus Mailand zurück¬
gekehrten Freunde unseres Blattes wird uns die jeden
gebildeten Menschen erschütterndeMeldung von einem un¬
ersetzlichen Verluste gebracht: Lionardo da Vincis un¬
schätzbares Meistorwerk, das weltbekannte Abendmahl
Christi und der Apostel— muß als nicht mehr existierend
betrauert werden. Das vierhundertjährige Riesenge¬
mälde war schon seit langer Zeit in einem äußerst
traurigen Zustande trotz öfterer Restauration . Ursache
des Verfalles ist teils die fortgeschrittene Verwitterung
der Wand, welche es im Refektorium des Dominikaner¬
klosters Sta . Maria della Grazie zu Mailand einnimmt,
teils auch schon der Versuch Leonardos selbst, es in Öl¬
farben statt in Freskotechnik auszuführen . Unserem
Gewährsmanne gelang es noch als einem der letzten, die
traurige Kunstruine zu betrachten; das Bild ist fast voll¬
ständig von der Wand verschwunden, die Farben ver¬
blichen oder gar abgefallen. Ein und der andere
Apostelkopf— so der des Bartholomäus — ist noch er¬
kennbar, eine Tischecke ist noch erhalten , sonst starrt einem
meist die leere Wand entgegen. Der Zutritt zu dem
alten Refektorium von Sta . Maria della Grazie ist nun
jedem verwehrt,' man macht Versuche, das, was noch von
dem Gemälde geblieben ist, von der Wand abzunehmen
und gleich anderen alten Freskenstücken in der Brera

o . Der Circo» Wulfs gibt am nächsten Montagabend feine
letzte Borstellung in Leipzig, trifft am Dienstagnachmittag in »we>
Svnberzüqen hier ein und am Mittwochabend findet dann in dem
CtrcuSgebäude an der Nikolasstraße die Eröffnungsvorstellung

flatt_ DaS Kahresfest für die evangelischen« irchengefangvereiue
im KonsistorialbezirkWiesbaden findet am tü. Jult d. I . in
Hachenburg statt, die Generalversammlung bereits am 18. Jul «,
abends 6 Uhr. Am 18., vormittags 11 Uhr, ist Generalprobe der
gesamten Gesangvereine und uw 2l/j Uhr die gottesdienstlich«
Kcstaussührung.

— Staubbekämpfung i» unseren vier Wänden. In
jedem Haushalt , der nur ein wenig auf sich hält, wird
regelmäßig alle Tage Staub gewischt. Das ist gewiß
gut und nützlich, falls diese Verrichtung nicht so aus¬
geübt wird , daß der meiste Staub einfach wieder auf-
gewirbelt wird . Unter diesen Umstünden würde das
Staubwischen sogar eher schädlich sein, weil es den Staub
von neuem in die Luft und damit in den Bereich der
menschlichen Atmung bringt . Zudem kann aber nicht
überall Staub gewischt werden. Ausgenommen davon
sind alle Polster, Vorhänge, Decken und Teppiche, die
ja auch unmöglich jeden Tag geklopft werden können.
Aus diesem Grunde werden solche Gegenstände in
Räumen , die zum Aufenthalt von Kranken bestimmt sind,
sorgfältig vermieden, und überhaupt sollte ihr Gebrauch
auch in den Wohnhäusern nach Möglichkeit beschränkt
werden, weil die übermäßige Ausstattung mit solchen
„Staubfängern " der Hygiene zuwider ist. Da nun aber
Polster zur Bequemlichkeit, Teppiche und Vorhänge zum
Schmuck kaum zu entbehren sind, so wird es wohl noch
lange dauern , bis man aus sie ganz Verzicht zu leisten
geneigt ist, und aus diesem Grunde ist es mit besonderer
Genugtuung zu begrüßen, wenn wenigstens die
Reinigung dieser Gegenstände mit möglichster Gründlich¬
keit bewirkt werden kann. Das scheint ein neuer
Apparat zu gewährleisten, den Professor Mendelssohn
in seiner Monatsschrift „Die Krankenpflege" beschreibt.
Die Erfindung ist seit etwa einem halben Jahre in
London eingesührt und hat in England bereits in weiten
Kreisen Beachtung gefunden. Das Bürsten und Klopfen
von Teppichen ist nicht nur lästig und ungesund, sondern
nimmt auch die kostbaren Stoffe selbst stark mit. Man
hat daher fchon längst Versuche mit Dampf oder Preß¬
luft gemacht, deren Anwendung jedoch viele Nachteile
gezeigt hat. Namentlich mußten die Teppiche und Vor¬
hänge doch stets von ihrem Platze genommen und zu der
Reinigungsstätte hingebracht werden, und auf gepolsterte
Sitzmöbel konnte das Verfahren überhaupt nicht aus¬
gedehnt werden. Der neue Apparat scheint nun alle
Ubelstände zu beseitigen, indem er eine vollkommen
gründliche Reinigung ermöglicht, ohne daß die einzelnen
Stücke von ihrem Platz entfernt werden. Das Ver¬
fahren beruht auf der Saugwirkung der Luft unter
Hohem Vakuum. Der Apparat besteht lediglich aus einer
von einem kleinen Motor getriebenen Verdünnungs¬
luftpumpe, einem Gummischlauch von genügender Länge
und dem am Ende des Schlauches auswechselbar ange¬
brachten metallenen Saugmundstück. Die Pumpe mit
dem Motor wird entweder auf einem kleinen Rollwagen
oder, bei ständiger Anlage, im Keller untergebracht.
Wird die Pumpe in Betrieb gesetzt, so wird die Luft
äußerst heftig durch das flache Mundstück in den Schlauch
hineingesogen. Fährt man mit letzterem über einen
Teppich, so wird dadurch aller in und noch unter dem
Teppich befindliche Staub aufgesaugt und gelangt durch
den Schlauch zu einem von der Pumpe eingeschalteten
Filter . Die Reinigung ist völlig geräuschlos, läßt kein
Stäubchen in die Luft gelangen und hat bei der Be¬
handlung von Teppichen außerdem noch den Vorzug,
ihre Haare wieder aufzurichten und ihnen dadurch ein
neues Aussehen zu geben. Für die Reinigung von
Polstermöbeln wird einfach ein anderes Mundstück an den
Schlauch gesetzt. Die Saugwirkung ist so stark, daß der
Staub sogar aus dem Innern durchaus entfernt wird,
so daß auch Matratzen und Betteinsätze mit dem Apparat

untcrzubringen , doch hat man wenig Hoffnung, daß
diese Arbeit gelingen werde. In Mailand ist man
resigniert . Man hat das kommen sehen und glaubt , daß
dies Ende unabwendbar war . Schon zu Goethes
Zeiten war der Verfall des einzigen Freskos , das man
von Lionardo vor der Aufdeckung der Dekorationen
des Castello kannte, sehr merklich,' zu den konstitutionellen
Gebrechen des Kunstwerkes kam die Verwendung des
Raumes als Heumagazin durch die napoleonischen
Soldaten — französische Soldaten waren es auch gewesen,
die das einzige beglaubigte plastische Werk Lionardos,
die Reiterstatue des Sforza , zerstörten — und später die
Vernachlässigung der Mauer , die vom Wasser völlig
durchtränkt wurde . Zuerst wurde der Kopf Christi
geradezu verlöscht durch die eintretende Verwitterung;
den Rest des Zerstörungswerkes vollzogen abwechselnde
Auswitterungen an der Wand und — Restaurierungs¬
versuche. Eine Nachbildung des Abendmahles Lionardos
in Mosaiktechnik sin der Wiener Minoritenkirche) und
der Morghensche Stich werden bald die einzigen Zeugnisse
dafür sein, was für ein großes Meisterwerk hier der
Welt genommen worden ist.

* Der Wert der Physiognomik. Ein Leser schreibt
der „Franks . Ztg." : Die Nachricht von dem Tode des Abbd
Bauer erinnert mich an ein Vorkommnis, in das dieser
Beichtvater der Kaiserin Eugenie verflochten ist. Im
Frühling des Jahres 1867 war die Luxemburger Frage
auf der Tagesordnung . Man glaubte allgemein, daß
aus Anlaß dieses Handels der Krieg zwischen Frankreich
und Preußen ausbrechen werde. In dieser Zeit war ein
bekannter Frankfurter Finanzmann in Paris anwesend.
Er hatte persönliche Beziehungen zum Abbd Bauer und
erhielt durch diesen eine Einladung zum Karfreitags-
gottesdienste in der Tuilerien -Kapelle. Abb6 Bauer hielt
die Festpredigt. Napoleon III . und die Kaiserin waren
anwesend. Der kaiserliche Prinz war damals krank.
Abbd Bauer knüpfte in seiner Predigt wiederholt an
diese Krankheit an und redete dem Kaiser sehr ins Ge¬
wissen, auf irdische Machtgelüste zu verzichten und seine
Blicke mehr dem Jenseits zuzuwenden. Napoleon schien
sehr zerknirscht und schluchzte wiederholt. Unser Frank¬
furter Börsenmann sah sich dies Schauspiel mit Ruhe an
und zog seine praktischen Folgerungen daraus . Er sagte
sich: der Mann , der heute so furchtbar niedergebeugt ist,
wird morgen keinen Krieg anfangen, eilte direkt aus der
Tuilerien -Kapelle zur Börse und kaufte einen großen
Posten Renten und Aktien verschiedener Art . Seine phy-

beha«delt werben können. Die Erfindung wirb wohl
die Bildung von Gesellschaften veranlassen, die gegen
Zahlung eines Abonnements in gewünschten Zeit-
abständen die Reinigung sämtlicher Möbel von Staub
in den Wohnungen übernehmen. Der dadurch erzielte
Vorteil für den Gesundheitszustand und auch für die
häuslichen Arb-iten liegt so sehr auf der Hand, baß mau
darüber kein Wbrt zu verlieren braucht.

—Falscher Fcuerlär « . Gestern morgen wurde die städtische
Feuerwache unnötig nach der Friedrtchstratze 18 zu Gottfr. Glaser
gernscn. Dort sollte in der ersten Etage in dem Wohnhaus«
Feuer ausgebrochensein. Es wurde jedoch sehr bald sestgesteüt,
daß dies auf einem Irrtum beruhte. Wie sich schließlich ergab,
schien die Sonne stark auf den Schornstein. Der Rauch konnte
dadurch nicht Lurchdringen und so war bald das ganze Zimmer
vollständig in Qualm gehüllt. Di« Feuerwache konnte unver¬
richteter Dinge wieder abztehen.

— Aus einem Kiuderbricfe wird nnö folgender
Passus zur Verfügung gestellt, der den Vorzug hat,
authentisch zu sein: „Liebes Käthchen! komme nur
Ostern her, bei uns ist Ostern besseres wie bei Euch,
auch haben wir ein Mause-  leum darin sind viel todte
Könige, daran wirst Du gewiß viel Vergnügen haben,
auch haben wir einen zoologischen Garten , darin sind
viel rvilde Thiere manche sind abonnirt . Und nun zum
Schluß will ich Dir noch eine Geschichte erzählen, die ist
aber man ganz kurz. Meine Mama hat eine Karaffe,
die habe ich aber zerschlagen. Lebe wohl Dein liebes
Lieschen."

v. Ein blutiger Hausstreit . Ein in der oberen
Platterstraße wohnender Schreiner H. machte am
Mittwochabend mit seiner Familie „großen Krach" und
suchte auch mit einem in demselben Hause wohnenden
Schuhmacher F . anzubändeln . Als der letztere auf die
Stichelreden H.s hin aus seiner Wohnung heraustrat,
warf dieser ihm eine Bierflasche an den Kopf. F . trug
dadurch eine so erhebliche Verletzung davon, daß er im
städtischen Krankenhause ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte.

o. Das Messer spielte in der Nacht zum Freitag in
der Metzgergasse wieder eine gefährliche Rolle. Der
19 Jahre alte Kaufmann O. Nicodemus, welcher sich
vorübergehend hier aufhält , ist daselbst mit einem
Mädchen zusammengetroffen, und bald danach von einem
Unbekannten, wie er behauptet, ohne jede Veranlassung
in die rechte Hüfte gestochen worden . Die dadurch ver¬
ursachte Verletzung ist derart , daß N. noch in der Nacht
in das städtische Krankenhaus ausgenommen werden
mußte.

o. Blutige Köpfe gab cs in der HimmelfahrtSnachtnatürlich
auch. Mehrere junge Burschen, die mit einer Harmonika in den
Wald gezogen waren, trafen am Eingänge zu den Eichen mir
anderen nächtlichen Ausflügler» zusammen, von denen einer sich
die Harmonika geben ließ, diese aber nicht wieder hergeben wollte.
Darüber kam es denn zu einer großen Keilerei, in deren Ver.
lauf dem Taglöhner CH. Müller, dem Eigentümer der Harmonika,
die letztere an den Kopf geschlagen wurde, so daß eine klaffende
Wunde entstand. Der Taglöhner Adolf Wagner erhielt von einem
gewissen Groth aus Stettin , der angeblich in Bierstadt wohnt,
einen Stich in den Unterleib und in die linke Hand, während
Groth selbst, der behauptet, nur aus Notwehr zum Messer gegriffen
zu haben, auch mehrere Wunden am Kopfe davontrug, die an¬
scheinend von Fußtritten herrühren . Wagner mußte in das
städtische Krankenhaus ausgenommen werden. Groth und ein
gewisser Klein wurden verhaftet.

o. Unfall. Der bei der nächtlichen Straßenreinigung
beschäftigte Taglöhner Heinrich Wanger von hier ist in
der Nacht von Mittwoch zum Donnerstag dadurch, daß
ein Pferd durchging, überfahren worden . Er trug dabei
außer Quetschungen einen Knochenbruch am rechtjenfuß davon, der seine Aufnahme in das städtischerankenhaus notwendig machte.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Bäcker - Verband"  veranstaltet am Sonntag,

den 24. Mai, im „Deutschen Haus", Hochstätte 22, ein Gartenfest
mit anschließendem Tanzkränzchen.

sügnomischen Studien hatten ihn nicht getäuscht. Zwei
Tage darauf verzichtete Napoleon auf seine Ansprüche
in der Luxemburger Frage . Der Friede war gesichert,
an der Börse trat eine große Hausse ein und unser Lands¬
mann hatte nicht umsonst seine Stunde in der Tuilerien-
Kapelle zugebracht.

* Die größere Langlebigkeit des weiblichen Geschlechts
beruht nach einer von ilr . med . P . I . Möbius in Leipzig
veröffentlichten hochinteressantenStudie über „Geschlecht
und Krankheit" (Halle a . d. S ., Verlag von Karl Mar-
hold, 1903, 39 S . Preis 1 Mk.) nicht auf einer dem weib¬
lichen Geschlecht angeborenen größeren Lebens- oder
Widerstandsfähigkeit, sondern lediglich darauf , daß die
Männer durch ihre Lebensweise häufiger erkranken und
sterben als die Weiber. Als besonders in die Wagschale
fallend bezeichnet er den Alkoholgenutzund die veneri¬
schen Krankheiten der Männer.

* Große Dichter und kleine Landsleute . Unter
dieser Rubrik schreibt man der „Köln. Ztg.": Von
Schiller, dessen Werke gemeinhin für populärer gelten
als die Goetheschcn, handelt die folgende Anekdote, die
der Einsender als wahr verbürgt . Es war im Jahre
1859 zu Mülheim an der Ruhr („Mölm"); auch hier
wurde in weiten Kreisen das Schillcrfest vorbereitet.
Spazieren da eines schönen Morgens im Oktober, be¬
haglich die lange Pfeife rauchend, zwei biedere Kohlen¬
händler am Ufer der Ruhr auf und ab und kommen
mehrmals an einem Helling vorüber , wo ein fast vollen¬
deter Kohlennachen liegt, der an seinem Achterdeel nicht
einen der gewohnten Namen Stinnes , Becker oder
Hantel , sondern Schiller zeigt. Der eine der
Lästigen Bürger bleibt auf einmal stehen, prüft das
Wort Schiller längere Zeit , und: „Jk sin doch en ge-
bornen Mölmschen, mer ich hev min Leven nich so it'tt
Namen gehört als Schiller !" war sein Urteil . Sein
Freund warf einen Blick zurück und sprach gelassen:
,,'t mut een'n Utwardigcn sin!" Recht hatte der letztere
zweifellos, was man hingegen nicht von der Frankfurter
Patrizierstochter sagen kann, die vor vier Jahren , als
daL offizielle Frankfurt den 150. Geburtstag Goethes in
außerordentlich prunkvoller Weise beging, das große
Wort gelassen aussprach: „Mit dem hätt mer auch net
so arg viel Umständ' gemacht, wenn er net en Jud gewese
wär ." P . Wittko, der diese Geschichte im Gießener An¬
zeiger erzählt , weiß noch einige sehr niedliche über die
Wertschätzung, deren sich Wilhelm Jordan , der geniale
Wiedererwecker der Nibelungen, in weiten Kreisen
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Vereins-Feste.
Mulnahm«Irrtb>»«u au Zelle«.»

* Die Gesellschaft »Hans  Sachs " feierte am Sonntag , den
>7. Mai, im Saale zur Germania ihr diesjähriges StiftungSsest.
Trotz des schlechten Wetters war der Saal bis auf den letzten
Platz gestillt. Kür Vorträge »nd Unterhaltung , welche allge¬
meinen Beifall fanden, war bestens gesorgt. Durch mehrere Ge-
sangschöre verherrlichte in dankenswerter Weise das Sänger-
Quartett »Krisch aus" die Feier des TagcS, so daß alle Besucher
in fröhlicher Stimmung voneinander gingen.

* Wiesbaden, 21. Mai. Das „M i l i t ä r - W o che n b l a t t"
meldet: v. H a g e n o w, Generalleutnant und Gouverneur von
Köln, in gleicher Eigenschaft nach Metz versetzt. Frhr . v o n u n o
zu Eglofs st ein,  Generalleutnant und Kommandeur der 17.
Division, zum Gouverneur von Köln, Gr . v. K t r chb a ch, Gen.-
Lt. mit dem Range eines Div.-Kommandeurs, von der Armee,
zum Kommandeur der 17. Division, v. B e n e cke n d o r f s und
v. Hindenburg,  Generalleutnant , beauftragt mit der
Führung des IV. Armeekorps, zum kommandierenden General
dieses Armeekorps, v. G o ß l e r , Generalleutnant und Obcr-
quartiermeister, unter Enthebung von dem Verhältnis als mit
Wahrnehmung der Geschäfte als Chef des Stabes der I . Arnicc-
Jnspcktion beauftragt und von der Stellung als Mitglied
der Studienkommission der Kriegsakademie, zum Kommandeur
der 11. Div., ernannt, v. S che f f e r , Gen.-Major und
Kommandeur der 2. Garde-Jnf . Brig ., unter Versetzung in den
Generalstab der Armee, zum Obcrauartiermcister, v. S t r a n tz,
Gen.-Major von der Armee, zum Kommandeur der 2. Garde-
Jnf .-Brig . ernannt, v. Ballet des Barre  s . Oberst u. Abt.-
Ehcs im Kriegsministerium, mit Wahrnehmung der Geschäfte des
Direktors des Bersorgungs- und Justizdepartements im Kriegs-
ministerium beauftragt, v. K l e i n s o r g e n, Major und Bats .-
Kommandcur im 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 87, mit der gesetzlichen
Pension zur Disposition gestellt und zum Stabsoffizier bei dem
Kommando des Landw.-Bezirks IV Berlin ernannt . Pohl,
Major aggreg. dem 1. Kurhess. Jnf .-Regt. Nr . 81, als Bats .-
Kommandeur in das 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 87 versetzt. Frhr.
v. Romberg (Maximilians , Leut, im Gren .-Regt. König
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.j Nr . 2, in das Füs.-Regt.
v. Gersdorss (Kurhess.j Nr. 80 versetzt. Campe , Bertram  s,
Fähnriche im 2. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 88, zu Leutnants beförderi.
Koch , Unteroffizier im 2. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 88, zum Fähnrich
befördert. D e che n d, Major z. D., Kommandeur des Landw.-
Bezirks Hagen, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des
Füf .-Regts. v. Gersdorff (Kurhcss.s Nr . 80, der Abschied mir
Pension bewilligt. Or . Bischofs  lWiesbadcns , Unterarzt der
Landw. 1. Aufgebots, zum Assistenzarzt befördert. Der Abschied
bewilligt: Or . Schellenberg (Wiesbadenj , Stabsarzt der
Landw. 1. Aufgebots.

>1. Biebrich, 22. Mai. Am Donnerstag , den 28., und Freitag,
den 29. d. M., findet hier der 4 2. Verbandstag derEr-
werbs - und Wirtschaftsgenossenschaften vom
Mittelrhcin  statt . Ein umfangreiches Programm ist für
diese beiden Tage ausgestellt. Am Donnerstag , den 28. Ma,,
nachmittags3 Uhr ab, Empfang der auswärtigen Gäste, 41/2 Uhr:
Vorversammlung im großen Saale der Turnhalle , 7*/» Uhr:
Abendessen daselbst, von 8l/s Uhr ab: Abcndunterhaltung unter
Mitwirkung des Turnvereins , des Gesangvereins »Eintracht"
und einer Militärkapelle. Am Freitag , den 29. Mai , 7 Uhr vor¬
mittags, Fcstfahrt per Waldmannschen Dampfer nach Mainz und
zurück, von 9 Uhr ab: Beginn der Hauptversammlung des Ver¬
bandes im großen Saale der Turnhalle, daran anschließend: Be¬
sichtigung des hiesigen neuen Vorschußgcbäudes, IV, Uhr: Fest¬
essen im Hotel Bellevue. Mit dem Verbandstage findet zugleich
die Einwcihungsfeierlichkeit des neuen Geschäftshauses vom
hiesigen Vorschußvercin statt. — Von einem jähen Ende  er¬
reicht wurde gestern ein 58-jähriger Mann in Mosbach. Derselbe
hatte noch gemütlich zu Mittag gegessen und sich darauf auf ein
halbes Stündchen aus einen Stuhl ins Nebenzimmer gesetzt. Hier
wurde er nach kurzer Zeit, auf dem Stuhl sitzend, das Haupt in
die Hand gestützt tot angctroffcn. Ein Herzschlag hatte seinem
Leben ein Ende gemacht.

-r- Niedernhausen, 20. Mai. Hier hat sich eine freiwillige
Feuerwehr  gebildet. Die Mitglieder derselben wählten
Herrn Gärtner Müller dahier zu ihrem Hauptmaun. Die hiesige
Gemeinde verwilligte der neugegründetcn Feuerwehr dahier die
Summe von 300 Mk. zur Anschaffung von Geräten , Uniformen re.
Auch hofft man hier, daß nicht allein der Landcsausschuß, sondern
auch die benachbarten Gemeinden Naurod, Niederseelbach, Obcr-
josbach, Oberseelbach, Lenzhahn und Königshosen derselben einen
einmaligen Betrag zu ihrer Errichtung bewilligen werden. —
Infolge der kalten Witterung der letzten Tage sind bis jetzt nur
noch wenig Kurgäste  eingctroffen. Doch liegen für die Monate
Juni , Juli rc. zahlreiche Anmeldungen vor. — Heute fand dahier
im Gasthaus »Zum Taunus " eine Wahlversammlung
des Bundes der Landwirte  statt , die aber nur sehr
schwach besucht war.

II EmS, 21. Mai. Die Stadtverordnetenhaben in ihrer I
letzten Sitzung dem Gesuche des Herrn Bürgermeisters I
S p a » g e n b e r g um Pensionierung am 10. November d. I ., I
an welchem Tage er sein 40. Dienftjahr vollendet, einstimmig ent- I
sprochcn. Das Ausschreibcn der Stelle kann mithin so zeitig er-
solgen, daß eine interimistische Verwaltung nicht nötig ist. — Die
Frequenz  unseres Badeö ist auf 1257 Personen gestiegen, 78i
Kurgäste und 493 Passanten.

— Bad Homburg, 21. Mai. Bei Gelegenheit deS Sänger¬
wettstreites in Frankfurt a. M., welcher vom 2. bis 6. Juni statt-
findct, werden eine größere Zahl Teilnehmer, die dort »eicht Unter¬
kommen können, in unserer Kurstadt cinguartiert werden. Die
kaiserliche Familie besucht die Frankfurter Festlichkeiten von Wies¬
baden aus und nimmt danach von 7. Juni ab im Hamburger
Schlosse Wohnung. — Aus der Saalburg wurden vor einiger Zeit
die Grundmauern eines Mithras - Tempels  aufgedcckt: bet
den weiteren Ausränmungöarbeiten wurde jetzt auch ein reichver¬
zierter Altarleuchter aus Bronze aufgefunden. Seine Fori»
eii'cr leicht stilisierten LotuSblume erinnert daran , daß der
Mithrasdienst seinerzeit von den Römern aus dem Oriente in
Europa eingeführt worden ist. — Die Fassung deS tiefer gebohrten
L a n d g r a f c n b r u n ne n s ist nahezu beendet, so daß er in
einigen Tagen für die Trinkkur in Gebrauch genommen werden
kann.

* Ans der Umgebung. Bei Weißcnturm stürzte der etwa 26-
jährige verheiratete Schisser Jakob Bernd von Nievern  in
den Rhein und ertrank.

Im Dezember 1897 wanderte der Bäcker Balthasar Nelius von
N i e d c r l a h n ste i n aus und ließ sich bei den Kolonietruppcn
der holländischen Armee in Indien anwerbcn. Bei seinem
Bruder ist nun ein Schreiben eingelaufeir, worin mitgeteilt wird,
daß Nelius verwundet worden und seinen Wunden bereits er¬
legen sei.

Gerichts faul.
d. Wiesbaden, 22. Mai . sS t r a f ka m m e r .j Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem,-  Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Müller. — Der Tüncher W. S . von R a m b a ch,
ein 34 Jahre alter Familienvater , soll mit der 1876 ge¬
borenen Näherin Emilie S . von dort ein Liebesverhältnis
unterhalten haben, das nicht ohne Folgen blieb. Wenig¬
stens wurde er von dem Mädchen auf Alimentation ver¬
klagt. In diesem Prozeß leistete der S . einen Eid, daß
er nicht der Vater des Kindes sei und dieser Eid brachte
ihn vor das Schwurgericht. Denn man beschuldigte ihn,
er habe ein wissentlich falsches Zeugnis mit einem Eide
bekräftigt. Das Schwurgericht sprach ihn jedoch frei.
Irgendwie rüntz in einem der vor dem Civilgericht und
dem Schwurgericht verhandelten Prozesse das Thema
zur Erörterung gekommen sein, das den Gegenstand der
heutigen Verhandlung bildete, in welcher sich die beiden,
der Tüncher S . und die Näherin S ., zu verantworten
hatten, das Mädchen wegen versuchter Abtreibung , der
Mann wegen Anstiftung hierzu . Die Strafkammer er¬
kannte: Die Angeklagte S . wird wegen versuchter Ab¬
treibung zu 2 Monaten und der Angeklagte S . wegen
Beihilfe hierzu zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
* Wie orientieren sich Brieftaube «? Es ist merk¬

würdig , welche zahllosen Theorieen aufgestellt worden
sind, um das Wiederfinden entlegener Ortschaften durch
Tauben zu erklären . Da wollte ein Gelehrter ein Organ
im Kopfe der beschwingten Boten entdeckt haben, das sie
befähigte, die richtige Bahn innezuhalten , so daß sie
gewissermaßeneinen natürlichen Kompaß bei sich trugen.
Und doch liegt, wie so häufig, das Richtige so nahe. Ein
jeder ist schon auf einem Turme oder Berge gewesen und
weiß, wie weit man dort Umschau hat. Nun sehen Vögel
ausgezeichnet und man darf annehmen, daß eine in
Berlin bei klarem Wetter aufsteigende Taube nicht nur
Spree und Havel, sondern auch Elbe und Oder , wahr¬
scheinlich sogar Ost- und Nordsee erblicken können. Große
Seeen, Flüsse, Gebirge, Wälder und dergleichen müssen
also den Tauben im meilenweiten Umkreise bekannte

Sachen sein, da sie dieselben säst täglich sehen. Darum
läßt man ja die Tauben erst kleine, dann große Touren
machen. Daß cs lediglich das ausgezeichnete Gesicht der
Tauben ist,-nicht etwa ein angeborener Ortssinn , der sie
zu ihren Leistungen befähigt, geht daraus hervor , daß
sie bei plötzlich hereiufallendem Nebel sich nicht zurecht-
findcn, ebenso nicht in der Dunkelheit . Aus demselben
Grunde kann die Orientierung nicht durch Wittern er¬
folgen, denn alle witternden Geschöpfe, wie Füchse,
Bären , Wölfe jagen mit Vorliebe im Nebel und in der
Dunkelheit, da das Fehlen des Lichtes das Nicchvermögen
nicht beeinflußt. Experimente, die man neuerdings mit
Militärbrieftauben angestcllt hat, haben die Nichtigkeit
dieser Annahme bestätigt. Im Luftballon mitgenommene
Tauben finden sich, wenn man sie in wolkiger Umgebung
sreiläßt, nicht zurecht, eilen aber sofort nach einer Hellen
Stelle, weil sie wissen, daß sie von dort aus freie Aus¬
sicht haben.

Spaniens und der Mißbrauch des Tabaks in diesem
Lande in Zusammenhang gebracht werden ? Diese
Frage wirft Jerome A. Hart in einer englischen Zeit¬
schrift auf, und er reiht dann folgende Tatsachen zu¬
sammen: Die Spanier rauchen unaufhörlich, unter
allen Bedingungen , zu allen Tageszeiten und an allen
Orten , ausgenommen in der Kirche. Die Männer
rauchen in den Eisenbahnwagen, sie rauchen in allen
Straßenbahnwagen , sie rauchen in allen kleineren
Theatern , sie rauchen in allen Restaurants , in den Eß¬
zimmern der Hotels und natürlich in den Caf<Ä. In
den Kontoren raucht der Kaufmann und seine Ange¬
stellten. In den Läden hört der Verkäufer, während er
einer Dame Waren zu verkaufen sucht, wohl auf, eine
Cigarette zu rollen,- ist sie aber augezündet, so jagt er
ihr den Qualm ins Gesicht. Man sieht die Schaffner
und Wagenführer der Straßenbahnen rauchen. Alle
Droschkenkutscher rauchen unaufhörlich, und sogar
Kutscher und Diener von Privatwagen sieht man manch¬
mal auf den Kutscherböcken rauchen. Ich habe Priester
rauchen sehen, als sie über den Hof der Kirche gingen,
um den Gottesdienst zu beginnen, und ich habe Chor¬
knaben in ihren Chorhemden gesehen, die zwischen den
Responsorien an der Kirchentür standen und eine
Cigarette rauchten. Bettler mit der Cigarette im Mund
nähern sich einem und jammern um Almosen. Wenn
man am Eisenbahnschalter eine Fahrkarte verlangt , legt
der junge Mann seine Cigarette nieder, wenn er dem
Reisenden die schmutzigen Stückchen Karton einhändigt.
Die zahlreichen Hausierer rauchen unaufhörlich. Ich
habe nicht gesehen, daß Frauen der besseren Stände
öffentlich Cigaretten rauchen; wenn sie rauchen, tun sie
^ . " ^̂ ^Elich zu Hause. Die Frauen der unteren
Klassen und die Zigeunerinnen aber rauchen öffentlich
auf den Straßen . So allgemein wie das Cigaretten-
rauchen in Spanien sind auch seine Folgekrankheiten.
überall Hort man den tiefen, kurzen „Cigarettenhusten."
Dre Tuberkulose herrscht epidemisch in Spanien , und
wenn die Arzte auch sagen, daß Tabak an sich nichts mlt
Tuberkulose zu tun hat, so geben sie doch zu, daß „über¬
mäßiger Tabakgenuß einen Zustand von Krankheits-
anlage bringt , der eine günstige Brutstätte für das
Wachstum des Tuberkulosebazillus bildet."

* Unerwünschte Auskunft. „500 Francs Belohnung
Zwischen 1» und 11 Uhr abends ist in der Avenue de
l 'Op^ra ein gesticktes Portefeuille mit 16 000 Francs in
Banknoten verloren worden. Obige Summe erhält der
chrliche Finder Nr . . . . Rue Rivoli ." - Diese Anzeige
konnte man auf den Boulevards zu Paris dieser Tage
überall in großen Plakaten lesen. Tags darauf erhielt
der Verlierer , ein sehr reicher Börsenspekulant, folgendes
Schreiben: „Auf Ihren gefälligen öffentlichen Aufruf
habe ich die Ehre, niich hiemit als glücklichen Finder der
10 000 Francs zu bekennen, wozu ich bemerke, daß der
sehr relative Begriff von Ehrlichkeit mir erlaubt , diese
Eigenschaft auch für mich in Anspruch zu nehmen. Ich

Frankfurts erfreut, wo er seit 1848 lebt. Er berichtet:
Als Jordan seinen 80. Geburtstag feierte und ihm von
den Gestaden des Erie- und Michigansees, wie von
Samos im Agäischen Meere, kurz, aus allen Weltteilen,
so weit die deutsche Zunge klingt, Glückwünsche dar¬
gebracht wurden und kostbare Spenden , da sah man in
Frankfurt in keiner einzigen Buchladenauslage das
Porträt Jordans . Als ich in einer Buchhandlung Nach¬
frage hielt nach seiner damals soeben erschienenen letzten
poetischen Gabe, der Gedichtsammlung „In Talar und
Harnisch", da hatte das Ladenfräulein keine Ahnung von
diesem Buch und meinte, der Mann sei wohl dieser Tage
begraben worden! Das war die Wirkung der umfang¬
reichen Festartikel der gesamten Frankfurter Presse!

Dr . T. Die Entstehung der häufigsten Magenkrank¬
heit. Unter den gefährlicheren Erkrankungen des Magens,
abgesehen von den Verstimmungen und Katarrhen dieses
Organs , ist das Magengeschwür wohl die häufigste, die
als ein Leiden für sich zuerst von dem französischen Arzt
und Anatomen Jean Cruhweilhier vor etwa 60 Jahren
erkannt wurde. Uber ihre Entstehung herrschte längere
Zeit eine weitgehende Meinungsverschiedenheit. Einige
schrieben sie der Wirkung des Magensaftes zu, andere
gewissen Störungen des Säfteumlaufs , noch andere
wiederum dem Eingriff von Bakterien oder anderen
Kleinwesen. Vor ziemlich genau 30 Jahren entdeckte
dann Dr . Durante die Verwandtschaft dieses Magen¬
leidens mit dem Beinfraß , indem er nachwies, daß in
beiden Fällen die Gewebe für die Erkrankung durch eine
tiefgreifende Störung der sie versorgenden Nerven vor¬
bereitet wären . Jetzt ist die wichtige Frage wieder durch
Dr . Dalla Vedova in Rom ausgenommen worden , der ihr
auf experimentellem Wege Leizukommenversucht hat . Er
störte bei Tieren künstlich die Tätigkeit der Nerven im
Gehirn , von denen die Magennerven abhängig sind. Die
Folge davon war , daß etwa die Hälfte der untersuchten
Tiere auffallende Veränderungen in der Schleimhaut des
Magens aufwiesen. Aus allen Befunden zieht der
italienische Forscher den Schluß, daß die Geschwüre der
Magenwände unmittelbar den Veränderungen zuzu¬
schreiben sind, die durch eine Störung der Magennervcn
veranlaßt werden. Daß die Geschwüre fast immer an
einer bestimmten Stelle des Magens anftreten , erklärt
er durch die in diesem Teil des Organs besonders starke
Wirkung 5er Magensäure. Die Größe der zerfressenen
Stellen schwankt zwischen der eines Stecknadelknopfesund

der einer Linse, sie sind mehr oder weniger kreisförmig
und zeichnen sich auf einer geschwollenen Fläche erhaben
ab. Plötzliche Blutungen treten dabei selten auf. Die

I Forschungen von Dr . Dalla Vedova, die der Jahresver¬
sammlung der Italienischen Gesellschaft für Chirurgie
vorgelegt wurden, sind auch in Deutschland bedeutsam ge¬
nug befunden worden, um sie durch eine Übersetzung im
„Archiv für Verdauungskrankheiten " den deutschen For¬
schern und praktischen Ärzten zugänglich zu machen.

* Verschiedene Mitteilungen . Der Bankier August
Sternberg  ist nach Verbüßung seiner Zuchthaus¬
strafe aus Moabit entlassen worden. Sternberg hat, die
Untersuchungshaft eingerechnet, 3 Jahre wegen Sittlich¬
keitsverbrechens hinter den Kerkermauern zugebracht.
Seine Gesundheit hat in dieser langen Zeit nicht ge¬
litten ; Sternberg war sogar in der Lage, seine Geschäfte
vom Zuchthaus aus leiten zu können. Ein wie eifriger
Geschäftsmanner ist, beweist der Umstand, daß in seiner
Villa drei Zimmer luxuriös in stand gesetzt wurden,
damit Sternberg gleich am ersten Tage seiner wicder-
crlangten Freiheit dort geschäftliche Konferenzen ab¬
halten kann.

Die Vergebung des Raimund - Preises (Wien)
ist auf das nächste Jahr verschoben worden. Die Preis¬
richter konnten keine Übereinstimmung ihrer Ansichten
erzielen. In Erwägung gezogen waren : Joseph Werk-
manns „Krcuzwegstürmer", Schrottenbachs „Der Herr
Gemeiuderat" und Scuravis „Neues Leben".

Aus Toledo  meldet ein Telegramm : Der Kirch¬
turm  der hiesigen Kathedrale,  ein bekanntes
Kunstwerk, droht einzustürzen.  Maßgebende
Architekten glauben, es drohe ihm das gleiche Schicksal
wie dem Campanile in Venedig.

Eine Expedition zur Untersuchung des Blauen
Nils  hat der Amerikaner W. N. Mac Millan aus St.
Lvuis angetreten. Der Zweck der Reise ist, festzustcllen,
auf welchen Strecken und in welchem Maß der Blaue
Nil von Chartum aus als Handelsstraße verwertet wer¬
den kann

Nom Äuchertil 'ch.
* Einen neuen jener prächtigen Folianten , welche nicht zum

wenigsten den Ruhm unseres Buchhandels mit ausmachcn und
einen Ruhm der Firma , ediert soeben das Bibliographische In¬
stitut in Leipzig. Das Buch führt den Titel : „Die Natur¬
kräfte ". Ein Wclibild der obvsikal''chen und chemisch«, ^ r-
schiiunurm. Von Or . M. Wilhelm Meyer . Mit 474 Ab-

ourungen ,m Text und 29 Tafeln in Holzschnitt. Atzung un
Farbendruck. In Halblcdcr gebunden 17 Mk. Es ist der neuest
Teil seiner »Allgemeinen Naturkunde". Der Verfasser Or Mene

Charlotte-Iburg früher Leiter der „Urania" in BerlU
-- ein Buch ist ein stattlicher Band von 43 Bogen, der sich würöi
un, IS ' ? -? c,Ic '^""urkunde " anreiht . Es ist erstaun

bex  Verfasser in dem Werke der
Leser in schmackhafter Form zu bieten versteht, und wie cs ihm gc
in ' ei',.e« ° physikalischen und chemischen Erscheinungeizu entrollen, ans dem dem Leser der aenc
tische Zusammenhangder ganzen Materie logisch und überzeugen
E A'-ge-- geführt wird. In geistvoller Weise weitz Meyer da,
Interesse dĉ Lesers selbst bei der Behandlung der schwerer i,

drängenden Stoffe rege zu halten und öure
st/kulatioe Ausblicke, die aber die Grenzen der Realität nick,
ubeischreiten, die Phantasie des Lesers anzurcgen. Nach eine
dem Charakter des Stoffes entsprechenden Einzelbchandlung de
getrennten physikalischenund chemischen Gebiete, durch die sich abe
von Anfang an der leitende Faden der atomistischen Weltan

induktiv hindurchzieht, faßt er im letzten Teil dc-
t6cr  Stufenfolge der Naturvorgänge, die gesponnen«
^ n,men  verwirkt sie zu einem festen Bande, das di>

ganze Welt vom Atom bis zu den unermeßlichen weiten Gestirnei
des Himmels umspannt. Es ist ein großer Genuß, nach der an
regenden aufmerksamenLektüre — denn diese verlangt di,
Materie — schließlich am Ziel das ganze Weltgebäude als Uni
v°rsiln> vor den Augen aus den kleinsten Partikelchen erstehet
zu sehen. Das Werk ist fürwahr ein Fundamentalwerk der all
aeweniverftandlichen Wisicnschaft und ein Schatz deutsche,

«v « Eine neue Radfahrerkarte von Hessen. Bon dem bekannter
Mittelbachschen Kartenverlag in Leipzig erhalten wir zur Be¬
sprechung die soeben ganz neu erschienene: »Radfahrer-
L? ? te , Bon 07 a >' f f u r t =SBi e ä 6 a & c n =Sarmftßöt -
attoiiy fasn,. von Hessen-Nassau und Heffcn-Darmstadt", reichen!
von Dillenburg im N., bis Heidelberg im L., von Koblenz im W
bis Tauberbischossheim im O. Maßstab 1 : 300 000. Preis aufoe-
äufien auf Leinwand 1.75 Mk. Diese nach dem neuesten amtlicher
Materiale und mit Unterstützung des Deutschen Radfahrcrbundes
und der Radfahrer-Union in Prvfilmanier bearbeitete und bis
auf den hciitigen Tag nachgetragene Karte enthält alles, waö für
Rad- und Motorfahrer von Wert ist. Nicht nur die fahrbaren
Wege, die wesentlichen Steigungen , die Entfernungen von Orr
zu Ort , die nur irgendwie nennenswerten Orte , die Eisenbahnen
Flüsse, Landesgrenzen rc. sind auf der Karte deutlich angegeben'
sondern sie zeigt auch auf den ersten Blick das für den Radfahrer
Wichtigste: die Güte der Straßen , sowie gefährliche Stellen. Die
Mittelbachschen Karten haben sich vermöge ihrer fchr praktischen
und deutlichen Darstellung der Straßenvcrhältnisse die Gunst der
Rad- und Motorfahrer dauernd gewonnen, sic zählen ohne Frage
„» den besten aller existierenden! Größere Touren ohne sic int
Voraus richtig zu berechne», bezw. auf vorteilhafteste Weise zu
fahren, ist geradezu unmöglich. Der Absatz der Karten ist, wie
wir erfahren, ein ganz bedeutender, der beste Beweis für ihre
Brauchbarkeit! Auch die oben gen. schöne, große und sehr sauber
gedruckte Karte verdient vollste Anerkennung, sie wird sicher weite
Verbreitung finde»
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beklage mit Ihnen den augenblicklichen Verlust, der Sie
betroffen. Da mir aber nicht unbekannt ist, daß Sie
sür den Orden , der jetzt Ihre Brust ziert , vor kurzem eine
annähernd gleiche Summe zahlten, für einen Orden , der
von Rechts wegen nur den schmücken dürfte, der in christ¬
lichen und Humanitären Tugenden hervorleuchtet, so
glaube ich in der angenehmen Lage zu sein, als sicher
annchmen zu dürfen, daß Sie einem zur Zeit sehr Be¬
dürftigen obige 10 000 Francs mit Freuden überlassen
werden. Außerdem gebe ich die Versicherung, daß die
Summe sich in vollkommen guter Verwahrung befindet,
sowie das feste Versprechen, den besten Gebrauch davon
zu machen. Als eine kleine Erkenntlichkeit meinerseits
verzichte ich auf die angebotene Belohnung , die ich wohl
verdient zu haben glaube, und bitte Sie dringend, die
500 Francs durchaus nach Ihrem eigenen Ermessen ver¬
wenden zu wollen."

Kleine Chronik.
Aus Gerresheim  wird gemeldet: Am Mittwoch¬

nachmittag 4 Uhr brach in dem Lager der Gerresheimer
Glashütte A.-G., vorm. Heye u. Eo. Feuer aus , das
bald größere Ausdehnung annahm und sich auf bas ganze
Lager erstreckte. Nach zweistündiger, angestrengter
Tätigkeit gelang cs der Feuerwehr , den Brand auf
seinen Herd zu beschränken. Ein erheblicher Lagerbestand
ist verbrannt . Der größte Teil des beträchtlichen
Schadens ist durch Versicherung gedeckt.

Auf dem Exerzierplätze vom Tode er¬
eilt  wurde der Rittmeister von der Groeben von dem
in Oldenburg  garnisoniercnden Dragoner -Regi¬
ment Nr . 10. Als das Regiment kurz nach 9 Uhr
morgens angetreten war , sank der Offizier , plötzlich vom
Herzschlage getroffen, bewußtlos vom Pferde . Der sofort
herbeigecilte Stabsarzt konnte nur den bereits einge¬
tretenen Tod feststellen.

In R o cke u h a u s e n bei Saarbrücken wurde seit
einigen Tagen ein älteres kinderloses Ehepaar nicht
mehr gesehen. Bei der nach erstatteter Anzeiqe durch
die Polizei vorgenommcnen Öffnung der Wohnung
fand man den Mann tot vor dem Bette, während die im
Bette liegende Frau noch schwache Lebenszeichen gab.
Es dürfte nicht gelingen, sie am Leben zu erhalten . Die
Ursache der Katastrophe ist in Alkoholvergiftung
zu suchen, da beide dem Alkoholgenuß sehr ergeben
waren . Sie hatten kurz vorher ihre Altersrente er¬
hoben und scheinen diese in Branntwein umgcsetzt zu
haben. Der Tod des Mannes war schon vor zwei
Tagen eingctreten.

In T e u s chn i tz bei Kronach starb vor wenigen
Tagen eine 73-jährige Frau , Margarete Fleischmann.
Auf Antrag des Leichenbeschauers wurde die Leiche ex¬
humiert , da begründeter Verdacht bestand, daß die Frau
infolge mangelnder Pflege gestorben sei. Die Unter¬
suchung ergab, daß der Körper mit schweren Wunden be¬
deckt war , die durch Aufliegen Hervorgerufen waresi.
Gegen die Tochter der Verstorbenen, •in deren Pflege
sich die Frau befand, wird Anklage wegen fahrlässiger
Tötung erhoben werden.

Eine widerliche , empörende Scene
spielte sich letzter Tage in Adorf  ab . In dem vor dem
Orte aufgeschlagenen Zigeunerlager  erschien eine
Frau , die nach dem Tode ihres Mannes unlängst von
Hof in Bayern nach Adorf gezogen war , mit ihrer drei¬
jährigen Tochter,  um dieselbe den Zigeunern
zum Kauf anzubieten.  Diese bedeuteten der
Frau , daß sie selbst Überfluß an Kindern hätten und
deshalb das „Geschäft" nicht machen könnten. Trotzdem
war die Fran nicht zur Heimkehr zu bewegen, sie machte
Vielmehr wiederholt Versuche, das sich sträubende Kind
in einen Zigeunerwagen zu schieben. Schließlich holten
— das ist übrigens auch ein Unikum — die braunen
Söhne der Pnßta die — Polizei , um sich der Zudring¬
lichen zu entledigen.

We Willi in Gjsenm iiem plarinclmeosaetiöjt.
H . F ., Kiel, 21. Mai 1003.

I.
Selten hat wohl ein Vorkommnis die Gemüter in

so furchtbarer Weise erregt als dasjenige, das diesmal
im ganzen deutschen Vaterlande in so arger Weise den
Frieden des Osterfestes störte. Die große und lebhafte
Industriestadt Essen a. d. Ruhr ist kein Garnisonort.
Allein an den Feiertagen , wenn das Militär Urlaub er¬
hält und die Essener Kinder aus den verschiedenen Gar¬
nisonorten zu ihren Angehörigen nach Hause kommen,
dann wimmelt es auch in Essen von Soldaten der ver¬
schiedensten Truppengattungen . So war es auch an den
diesmaligen Osterfeiertagen. Schon am „Grünen Don¬
nerstag " trafen zahlreiche Marssöhne in Essen ein. Auch
der 22-jährige August Hartrnann , ein wohlerzogener
sehr gutmütiger , dem Berichterstatter persönlich bekannter
junger Mann , der bei dem 7. Fußartillerie -Regiment in

'Köln sein Jahr abdiente, kam am „Grünen Donnerstag"
zu seinen Eltern nach Effen. Der Vater Hartmanns ist
der Besitzer des größten und wohl besuchtesten Hotels
„Zum Berliner Hof" in Essen. Das Hotel „Berliner
Hof" bildet gewissermaßen das Centrum omnium der
besseren Gesellschaftskreise Essens. Auch die Eisen- und
Kohlenbörse wird dort abgehalten. Die Freude der
Eltern war groß, ihren Altesten zum ersten Male in der
kleidsamen Uniform als Einjährig -Freiwilligen bei sich zu
sehen. Allein diese Freude sollte nur von kurzer Dauer
sein. Am Ostersonnabend, den 11. April , war der junge
Hartmann mit zwei ehemaligen Schulkameraden, dem
Unteroffizier der Reserve Andreas Schröder und einem
jungen Manne , namens Ewald Lutscher, nach Rütten¬
scheid gefahren. Es war fast Mitternacht, als die drei
jungen Leute mit der elektrischen Straßenbahn in Essen
wieder eintrafen . Sie stiegen am Burgplatz aus und
gingen über den Marktplatz in die Vrandstraße , um sich
in das Restaurationslokal von Müller zu begeben. Unter¬
offizier Schröder war unterwegs mit einer anderen
Person stehen geblieben. Die jungen Leute hatten sich
mit Bekannten verabredet, sich bei Müller zu treffen. Das
Müllersche Lokal liegt etwa drei Minuten vom Hotel
Berliner Lok" entfernt . In dem Augenblick, als die

jungen Leute in den Hausflur des Mttllerschen Restau-
rationslokals getreten waren , trat plötzlich der Fähnrich
zur See Hüssencr von hinten an Hartmann heran und
forderte ihn auf, ihm zur Wache zu folgen. Hartmaiui,
der etwas angetrunken war , zögerte einen Augenblick,
Lutscher versetzte jedoch: „August, gehe mit, es ist Dein
Vorgesetzter" . Daraufhin folgte Hartmann . Lutscher
nahm Hartnmnn unter den rechten Arm, während ihn
Hüssener am linken Oberarm festhielt. Als die drei in
dieser Weise 20 bis 30 Schritt in der Vrandstraße nach
dem Polizei -Wachtlokal gegangen waren , riß sich plötzlich
Hartmann los , wandte sich um und lief davon. In die¬
sem Augenblick zog Hüssener sein Stilct , lief hinter Hart¬
mann her und rief zweimal: „Halt". Dabei schlug
Hüssener mit dem Stilet zweimal von hinten ans den
Fliehenden . Das zweite Mal traf Hüflcner den Hart¬
mann auf die rechte Wange, so daß dieselbe heftig blutete.
Da aber Hartmann trotzdem noch weiter lief, so stach
Hüssener den Hartmann in den Rücken. Hartmann blieb
nun laut anfschreiend stehen und sank seinem Freund
Lütschcr in die Arme. Lütscher ries um Hilfe. Es eilten
sofort mehrere Leute herbei, allein nach kaum 2 Minuten,
noch che dem Gestochenen irgendwelche Hilfe zu teil wer¬
den konnte, war derselbe tot. Hüssener bekannte sich so¬
fort als Täter und erklärte : „er sei im Interesse seiner
Offiziersehre genötigt gewesen, so zu handeln". Er soll
außerdem geäußert haben: „Wenn ich meine Waffe ziehe,
muß Blut fließen". Inzwischen war der Unteroffizier
Schröder hinzugekommen. Dieser: forderte Hüssencr auf,
ihn zum Polizei -Wachtlokal zu begleiten. Das schreck¬
liche Vorkoinmnis , das sofort den Eltern des Hartmann
gemeldet wurde , verbreitete sich trotz der späten Nacht¬
stunde wie ein Lauffeuer durch die Stadt . Die Auf¬
regung war geradezu fürchterlich. Der vor einiger Zeit
verstorbene Vater Hüsseners war Zechendirektor und,
gutem Vernehmen nach, ein sehr wohlhabender Mann.
Hüssener besuchte die Oberrealschule in Essen und ist, nach¬
dem er auf dieser das Primaner -Zeugnis erlangt hatte,
bei der Kaiserlichen Matrosen -Division in Kiel als Kadett
eingetreten. Am 21. Mürz hatte er die See-Offiziers-
Hauptprüfung bestanden. Ehe er zu den Osterfeiertagen
auf Urlaub ging, befand er sich einige Tage auf der Tor¬
pedostation Mürwik , woselbst das Torpedo-Schulschiff
„Blücher" liegt. Hüssener wurde von der Essener Polizei
in das Arrcstlokal des Essener Bezirkskommandos ge¬
bracht. Das Bezirkskommando benachrichtigte sofort den
Gerichtsherrn der ersten Marine -Inspektion , Kontre-
Abmiral v. Dresky . Dieser beauftragte den Marine-
Kriegsgerichtsrat de Vary (Kiel) mit der Führung der
Untersuchung und befahl diesem, sich sogleich nach Essen
zu begeben. Nachdem Marine -Kriegsgertchtsrat de Vary
einige Tage in Essen verweilt hatte, veranlaßte er die
Überführung Hüsseners nach Kiel.

Hüssener hat sich nun am Dienstag , den 26. d. M .,
vor dem Kriegsgericht der ersten Marine -Inspektion
wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit tödlichem Aus¬
gange, auf Grund der 88 122, 123 und 149 des Militär-
Strafgesetzbuches, zu verantworten . Der 8 122 des
Militär -Strafgesetzbuches lautet : „Wer vorsätzlich einen
Untergebenen schlägt oder auf andere Weise körperlich
mißhandelt oder an der Gesundheit schädigt, wird mit
Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren bestraft,-
in minder schweren Fällen kann die Strafe bis auf eine
Woche Arrest ermäßigt werden. Auch kann im wieder¬
holten Rückfalle neben Gefängnis und Festungshaft auf
Dienstentlassung oder Degradation erkannt werden".
8 123: „Ist durch die Handlung eine schwere Körperver¬
letzung des Untergebenen verursacht worben, so tritt
Zuchthaus bis zu 5 Jahren , in minder schweren Fällen
Gefängnis oder Festungshaft von 6 Monaten bis zu fünf
Jahren ein. War die schwere Körperverletzung beab¬
sichtigt und cingetrcten, so ist auf Zuchthaus von 2 bis
zu 10 Jahren zu erkennen. Ist durch die Körperverletzung
(8 122) der Tod des Untergebenen verursacht worden,
so tritt Zuchthaus nicht unter 3 Jahren , in minder
schweren Fällen Gefängnis oder Festungshaft nicht unter
einem Jahre ein". 8 149: „Wer rechtwidrig von seiner
Waffe Gebrauch macht oder einen Untergebenen zum
rechtswidrigen Waffengebrauche auffordert , wird , vor¬
behaltlich der verwirkten höheren Strafe , mit Gefängnis
oder Festungshaft bis zu einem Jahre bestraft" . — Zum
Vorsitzenden des Kriegsgerichts ist Korvettenkapitän
Starke ernannt worden. Verhandlungsleitcr ist Marine-
Kriegsgerichtsrat Tamaschke. Die Anklage vertritt
Marinc -Kriegsgerichtsrat de Vary . Verteidiger des An¬
geklagten ist Rechtsanwalt Stobbe (Kiel). — Rechtsanwalt
Dr . Viktor Niemcyer (Essen au der Ruhr ) wird als
Nechtsbeistand der Familie Hartmann der Verhandlung,
die in voller Öffentlichkeit stattfindcn wird , beiwohnen.

Letzte Nachrichten.
wb . Prockclwitz, 22. Mai . Ter Kaiser  ist heute

morgen hier eingetroffen und vom Fürsten v. Dohna-
Schlobitten empfangen worden. Vom Bahnhofe begab
sich der Kaiser mit dem Fürsten nach dem Jagdschlösse.

wb . Ufa, 22. Mai . Die Obduktion der L e i che d e s
ermordeten Gouverneurs  Bogdanowitsch er¬
gab, daß das Herz von zwei und die Lunge von vier
Kugeln tödlich getroffen und außerdem die Leber, der
Magen und eine Hand durch zwei Kugeln verletzt worden
ist. Der Mörder ist noch nicht ermittelt.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frachtmarkt zu Limburg vom 20. Mai. Roter Weizen pro
Malter 14 Mk. 24 Pf., pro 100  Kilo 17 Mk. 80 Pf., Korn pro
Malter 11 Mk. 10 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 80 Pf ., Hafer pro
Malter 6 Mk. 88 Pf ., pro 100 Kilo 13 Mk. 72 Pf.

Einsendungen ans dem Leserkreise.
* Bei dem herrlichen Wetter am HimmelfahrtStagc erfreuten

sich Taufende von Einheimischen und Fremden unter unseren herr¬
lichen Waldungen. Hunderte von Wagen und Tausende von Fuß¬
gängern benutzten den Runbfahrweg, um die entzückende Gegend

und die herrlichen Ausblicke zu genieße». Da plötzlich komme
von weitem ein eigentümliches Geführt, gefolgt von grauen
Wolken,- wie ein Blitz ist es vorübergefahren, dennoch habe ich
erkannt, daß es ein Automobil  ist, einen Sack nachschleppend,
um zu verhüten, daß die wirbelnden Räder den Straßenschmutz
in das Innere des Wagens werfen, aber auch eine Staub¬
wolke  verursachend, welche wohl über 100 Meter hinter dem
Geführt herzicht, alles einhüNend und die ganze Gegend ver¬
unreinigend. Ich hatte den zweifelhaften Genuß, ebenfalls dem
Geführt zu begegnen und cingehüllt zu werden. Nachdem ich das
Glück hatte, die Sonne wieder zu sehen, bemerkte ich zu meinem
Schrecken, daß mein kurz vorher schön schwarz gewesener Anzug
plötzlich und wahrscheinlich auch vor Schrecken grau geworden war.
Auch die vorher grün gewesenen Wiesen waren grau . Jedenfalls
find solche Rücksichtslosigkeiten eines  A u t o-
in o b i l i ste n nicht geeignet, den ohnedies unbeliebten Auto¬
mobilsport beliebter zu machen. Auch sollte die Polizei und die
Stadtbehördc den Besitzern solcher Gefährte, im vorliegenden
Falle ein hiesiger Hotelbesitzer, klar machen >da er nicht selbst so
viel Feingefühl hat), daß die Straßen nicht nur für ihn und sein
Automobil, sondern auch für andere Menschen da find, und daß
aus diese andere Menschen auch Rücksicht zu nehmen ist. Also weg
mit dem Sack und noch viel besser, weg mit dem Automobil aus
unseren Waldungen. A. W.

Briefkasten.
Abonnent. Ihre „Markt-Episode" eignet sich nicht zur Auf-

nähme. Laßen Sie doch dem jungen „Gänschen" das Vergnügen
zu verlangen, daß man sic nicht Fräulein , sondern „gnädige Frau"
tituliere . Wer's nicht will, brancht'S ja nicht.

ffarodelsfeiSu
Zur gegenwärtigen BBrsenlage. Die 3-proz. Deutsche

Reichsanleihe schloß an der vorgestrigen Börse 91.80, die
preußischen Konsols gingen bis 91.90 zurück. Am 19. Mai
des vorigen Jahres war der Kurs gleichmäßig für beide Titel
91.75, nachdem sie Anfang Mai 92.40 und zu Ende Mai wieder
92.20 notierten. Dies einigermaßen zur Beruhigung. An dem
gegenwärtigen Kursrückgang soll einzig und allein die ganz un¬
gewöhnliche Geldknappheit schuld sein. Etwas anderes kann
man für die Bewegung auch nicht heranziehen . Die politische
Lage gibt gegenwärtig zu keinerlei ernsten Befürchtungen Anlaß
und von wirtschaftlich kritischen Zuständen kann auch ganz
und gar keine Rede sein. Aus diesen Gründen können wir
unseren kürzlich gegebenen Rat nur wiederholen : man hüte sich
vor Angstverkäufen, insbesondere von Anlagewerten ersten
Ranges. Der Privatdiskont nähert sich immer mehr dem
offiziellen Zinsfuß.

Transvaalbahn-Schntzvereinignng. Beim auswärtigen Amt
in Berlin ist ein Schreiben der englischen Regierung ednge-
gangen, in welchem diese mitteilt, daß sie nichts an den bekannt
gegebenen Bedingungen ändern wird. Erfolge die Annahme der
Oberte bis zum 11. Juni nicht, so sei dieselbe als zurückgezogen
zu betrachten. Das Transvaalschutzcomitö hat nun beschlossen,
auf den 4. Juni eine Generalversammlung der Gertifikatsinhaber
einzuberufen, die über die Annahme des Angebots zu ent¬scheiden hat.

Barletia-Lose. Berliner Blätter meldeten gestern, daß
am 20. Mai die nächste Ziehung stattfinden und daß in der¬
selben der Haupttreffer von 100 000 Lire herauskommen werde.
Auch würden die Treffer diesmal sicher ausgezahlt. Auf diese
für die Losbesitzer so erfreuliche Mitteilung kommt nun aus
Mailand eine überaus kalte Deuche. Nämlich die, daß der Ge-
meinderat von Barletta beschlossen hat, die Auslosung der
Prämien-Anleihe von 1870 fürs erste zu suspendieren.

Kleine Finanz-Chronik. Der Bayrischen Bodenkredit-An¬
stalt zu Würzburg wurde die Genehmigung zur Ausgabe
4-proz. bis 1909 unkündbarer Hypothekenpfandbriefe im Betrage
von 5 Millionen Mk. erteilt. — Als vorbereitender Schritt zur
Verschmelzung der Winterschen Papierfabrik in Hamburg mit
der Papier- und Papierstoff-Fabrik Niederkaufungen ist die
Liquidation der letzteren beschlossen worden. — Neueren
Meldungen zufolge soll die neue Portugiesische Anleihe von
4 Millionen Pfd. Lstrl. eine 4-proz. sein.

Vom Rheinisch-westfälischen Kohlenmarkt wird gemeldet,
daß die Nachfrage nach Industriekohle wieder bedeutend im
Wachsen ist. Speziell ist für Ruhrkohlen der Verkehr sehr leb¬
haft und der Abruf dringender als in den letzten Monaten des
Vorjahres. Auch nach Belgien ist das Kohlengeschäft lebhaft.

BeigweiksgesellschaftHibernia. Wir haben s. Z. mitgeteilt,
daß die Hibernia mit der Absicht umgeht, die Zeche General
Blumenthal zu erwerben. Nun ist auf den 13. Juni eine außer¬
ordentliche Generalversammlung einberufen, in welcher über die
nötige Ausgabe von 10 Millionen Mk. neuer Aktien Beschluß
gefaßt werden soll.

Dividenden. Die Deutsche Gold- und Silberscheide-Anstalt
in Frankfurt a. M. schlägt 16 Proz. wie i. V. vor. — Die Central-
Aktiengesellschaft für Tauerei und Schleppschiffahrt Ruhrort
zahlt nichts (V. 6 Proz.).

wb. London, 20. Mai. Das Bankhaus Rothschild fordert zur
Zeichnung einer 5-proz. brasilianischen Anleihe von öVü  Mill.
nominell auf für die Hafen- und Dockanlagen in Rio de Janeiro.
Der Emissionskurs ist 90 Proz., zahlbar in Monatsraten zu
10 Proz. bis 28. Januar 1904. Die Subskriptionsliste schließt
spätestens am 25. Mai. Die Anleihe ist zum Teil einer früher
autorisierten Anleihe von 8V2 Millionen, der Rest der Anleihe
später emittiert, aber nicht vor dem 1. Juni 1905.
. . . .

Geschäftliches.
Warnung.

Die meisten VarliiiliüiisEigen von Ilr . Hommel ’i
Blae um logen  werden, um das D. H. P. No. 81,391 za umgehen,
mit Zuhülfenahme von Aetiier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aetlierrreic  Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Ilr , Bgo mnael ’s Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin".

Ilr . Sifomtnel ’s Siaeinalogen acht zu haben 368
Ilr . I.ade ' s Hof-Apotheke, Langgasse 15.

DJ ! A _ hochelegant, grösstetu1 “ÖCSilifPili©»Auswahl,jede Preis-
*  läge . 1450

Leonhard Hitz, Fabirmef?r' 3G Langgasse 36.
Die Msrge «-A»rsgabe umfaßt 16 Seite » ,

.Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr. 41 «nh
eine Sonderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den geiamten redaktionellenTeil : C. Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaui ; beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L- Sch ellenb erg scheu Hoj-Buchdruckerei in Wtesbad» .



garantirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen . Kranke und Kinder , 436

von Hk. an per Meter.

WinrlpIhHcrhan bester Schutz gegen Erkältung, zur
ff IMUGIIlUOLillGllj  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Herren
Zug-Stiefel
Schnallen-Stiefel
Schnür-Stiefel
Knopf-Stiefel.

«eite « . L8. Mai IVO» . Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27» 51 . Jahrgang . No . 237.

Hamen
Schnür-Stiefvl
Knopf-Stiefel
Zug-Stiefel
Knopf-Schuhe
Schniir-Schuhe
Spangen-Schuhe.

Konfirmanden - Stiefel.
Cphlll Qtiofbl 6*r ® n «lien und MKdclien ausserordentlich solid undvullUl ' v HC ICI dauerhaft.Reisen de Neuheiten inKinder -Scimhen.

Leichte bequeme Reise - u . Hausschulie . Turnschuhe.

Schuhwarenhaus Heinr . Dorn,
Ecke Rhein- und Moritzstrasse.

Stahlbad Langenschwalbach.
Mittel Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geötfnet.

Neuer Besitzer H.
vormals langjähriger Pächter den Rötel Continental . F 74

Heinrich Lanz * Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. Mhm.a.2tO/4g)
F 185

Badhans zum Kranz,
l . anggnsse SW, Kclie liranzplatz.

Thermal-Bäderä60Pf.,

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
Hervorragende « Kur - und Tafel Iraner.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Georg ;Faust ,Wiesbaden , Oranienstr . 33.

Telephon 8003 . Telephon 8003
Der Preis ist einschl. Gefäss für die Flasche (’fi Ltr . Inhalt ) 25 Pf. Bei Rück¬

gabe -wird das Gla* mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F180

ganz neu eintrericlitet . 1262

Möblirte ZimmerI. Etage.
OOOOOOOOGO0000000060

' Wen Snmilag nab Sonntag
ßie&t die Firma irx
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in Wiesbaden, 14 Marktstraße 14, 8

geflettfiber dem Königlichen Schloß. ©
jedem Kunden bei einem Einkauf 8
von 5 Mttbk an 1 Meter vom ^
besten Schürzenstoff od. 'U  Dßd. v
weiße Linon-TaschentücherW 6

gratis. S
Znm Verkauf kommen: ^

1 nroßer Bosten „Blonsen " Stück1Mk. Q
500 Stück schwarzen. farbige Satin - tt

Blonsen „i 4, 5, 6. 7 und» Mk. 8
Knaben-Rnzüge von Mk. 2.50 an.
Serren-4lnzüge von 10 Mk. an. #«
Fieine Sommer-Hosen von3 Mk. an. X
Knaben-Makchblonsen von 70 Pf. an. SS
K«aben-WaschanzüqevonMk.1.50an. 2f
Die schönsten Unterräcke zu 2.—, 2.50 ^und 3 Mk. O
Reizende Kinder -Schürzen 3 Stück1 Mk. Cf
Weiße Stickerei-Röcke schon zu i Mk. 6
Weiße Damen-Hemden. Hosen oder 6

Aachen jede« Stück1 Mk. C
Kinder-Hemden in alle» Krök-en. C;
ErfilinaS-Hemdchen 10 Pf ., Jäckchenß

20 Pf ., Lätzchen8 Pf . ß
Weiße Trüaerschürzen 1 f b . q
Bunte HauSschürzen ' » ß
Schwarze Schürzen I 1 #£
Weiße Bett-Damaste, feinfte Qualität, #»

135 cm breit, jedes Meter 1 Mk. X
Schwarze reinw. Kleiderstoffe jede« X

Meter 1 Mk. £Cravatlen 8 Stück 1 Mk. ©
ttmlegekragen3 Stück 1 Mk. F
Socken8 Paar 1 Mk. O
CorsetS t Mk. £
Elea. Sonnenschirme v. 1.50 Mk. fan biS « Mk. b
Regenschirme für Herren und Damen

von 2 Mk. an. gi
Kücen -Sandtücher « Stück 50 Pf . L
Bctt-Cattun und Satin 3 Meter L

1 Mk. 8
Weißes antes Hemdentnch3 Meter ^

1 Mk. 1852 ^

o
o
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GrniWeimer Spargel,
täglich frisch, Versandt nach auewärt«, Verpackui^
lirati», dei Ci»r . Knapp , Srdanplatz 7,
Schierstcinerstraße 22.

Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic-
Reifcn kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

PNEUMATIC.
Nicht der billigste aber der beste
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutchonen. Gnttan. Co.. Hannover. fRwtr. 340) F 125

iSlinben-̂ mtnlt, AIiiden-Aklm.
Walkmühlstr . 13 , Elnserftr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer ZögUnge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bürsten-
waarc «, als Besen, Schrubber, Abseife¬
bürsten, Wnrzelbürsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten2C.K., ferner ^ttstmattcn,
Klopfer , Strohseile2e. 2C.

«KOljVfi ^ C werden schnellu.billig
neu geflochten, Korbreparatnren gleich
und gut auögeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgcbracht. IT 206

vorgezeichnet, von 65Pi.
^l | U| lüll jll,  an . Schürzen von

65 Pf . an Liiisenstrake6, Seitenbau Pari.

VH. lendle. MM-  unD DeNenlager,
eigene Fabrikation von Polsterwaaren,

0 Ellenbogengafft8,
» beide« Läden, 1. Stock u. beiden Soul.

Mneue latenten jeder Art.
50 Bettstellen in Hol?, (Nußbaum und lackirt).
20 Eisen.
50 Patent- und Polsterrabmen.
20 Kleiderschränke von 22—140 Mk.
22 Küchenschräiikc 24—58 Mk.
24 Tische von 5—80 Mk.

100 Siiible 3.20 Mk. bi« 9 Mk.
20 Soplin«, Divan«, Ottomanen re.
Satin - und Nußbaum-Schiaszi ämer.

Eichen- und Nußbaum-Büsfet.
Complete Möbel für Brautleute.

_ Tbeilzahlung auf Wunsch._
fährt am besten mit

„Veritas“.
Nurfeu haben bei : 1451

_ Becker, Moritzstrasse 2.

Seltene (Bclcpljeit.
Da ich meinen Laden Grabenstraße räumen

nns'.te, desbalb verkante länimtliche Lederwaaren,
Reise-, Hut-, Schiffs- u. Nohrplattenkoffer,
Ledertaschen mit u. ohne Toilette, F-alten-
N"d Patentkosfer auS Achtem RindSleder,
Hand-, Slnhänge- und Umhängetäschchen,
Portemonnaies , Brief-, Bifit-, Cigarren-
u. Cigarettentaschen, Schulranzen u. s. w.
tu noch nie dagewesenen Preisen.

Nur Ncngnsse 22, 1. St.
dekanvt, führe

>>e aitch Garantie.
ich nur

J. gute Qualitäten und
Wraclimann.

ärztlich empfohlen,
Flasche 1 .00 u. 3 .10

steht unter ständiger
Controlle des

Gerichts-Chemikers
Br . Hiaclinflr,

käuflich
Tannns-Apotheke

Rrl,zieme», Rehkeule,
Nebbug, Wildbraten,

^blüthenwriße Mast-Gänse,blüthenweiße Mast-Enten»
HUWM Capannen, Tauben,
s 1 fl Frieagee-Sühner im 2luS-
/ schnitt empfiehlt zum billigsten

SCä,..:. Tagespreis
Wild - nnd tAcflügel -Handlung

Emil Petri,
Telephon 2671. Telephon 2671
_ 28 . Ncrostraste 28 ._

60 Rth. ewigen Klee am Bierilabler Berg
zu verkaufen. Näheres Rheinstraßc 20, P.
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Oscar MichaBlis, Weinliandlnng,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 976
Spezialität: M0SGlW6ilLG.

Vollen Werth
für sein Geld erhält Jeder , der

Jourdan -Stiefel kauft.
Man kann vielleicht billigere Schuhe kaufen, aber keine solideren,

eleganteren und bequem sitzendere als pp * Jonrdan ’s Fabrikat
mit dem Fabrikzeichen

Specialität
Feinste

Handarbeit-Sdmhwaaren
, , B„ für Herren, Damen und Rinder.

Garantie für jedes Paar.
Streng feste Preise auf jedem Paare

ersichtlich.

Gustav Jourdan, Wiesbaden.
Michelsberg 32, Ecke Schwalbacherstrasse.

Telephon 2428 . Telephon 2428.

Fabriklager der Mainzer Mech. Schuhfabrik Ph. Jourdan.

Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 16 I.

An ^ und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze desIn- und Auslandes.

Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.
Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.

Checkverkehr.
Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern(Safes)

unter Mitverschluss des Mieters.
Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs¬

frist, verzinst werden. 852
Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

13651

Carl Jjaubaefi &  Co . Fernsprecher 2335.

KgrhlSqcrtrcIbc'terWg:

Fabrikation von wasserdichten Wagen- und Pferde¬
decken, Erntetüchcrn, Schürzen:c.

Grosses Lager in Maschsnen-Treibricmen aller Art,
für alle Betriebe, sowie alle techn. Fabrikbcdarfs-Artikel. Eigene Sattlerei mit Reparatur-Werkstatt.

Man verlange unsere illiistrirte Preisliste. 1U0

Garten- und Balkonmöbel,
neue moderne Garnituren,

Zelte, Zeltbänke,
Rollschutzwände

empfiehlt in grösster Auswahl

Telephon 213. L . D . JÜS1 Q. Kirchgasse 47.
Für Restaurateure bewillige ich bei grösserer Abnahme Extrapreise.

12821

W besonders Mg **

i
zS
S

empfehle:
Damen -Blusen , Waschstoff, 1.—, 1.25, 1.50, 2.— Mk.
Damen -Blusen , Fantastestoff, 2.50, 3.—, 3.50, 4.— Mk.
Damcn -Blnsen , reine Wolle, 4.50, 5.—, 6.— Mk.
Damen -Blusen , hochaparte Neuheiten, 7.5O, 8.— Mk.
Unterröcke, Waschstoff, ä 1.50, 2.—, 2.50, 3.— Mk.
Unterröcke, Alpacca, reich garniert, 3.5O, 4.—, 5.— Mk.
Unterröcke, Moiräe, unverwüstlich, 5.—, 6.—, 7.— Mk.
Unterröcke, weiß Batist, mit Valencrenne-Spitzen reich garniert,

3.50, 4.—, 5.—, 6.— Mk.
Unterröcke für Kinder in allen Größen.
Damen -Hemden, Beinkleider , in bester Verarbeitung zu

billigen Preisen.
Fertige Wäsche für Kinder in großer Auswahl.
Strümpfe für Kinder, schwarz und farbig.
Söckchen für Kinder, reizende Neuheiten, k 20,25,30,40,50 Pf.
Strümpfe für Damen von 25, 30, 40, 50 Pf. bis 2.— Mk.
Socken für Herrenä 10, 15, 20, 30, 50, 75 Pf.
Taschentücher, gesäumt u. handgeftickt, p. Stück 20 Pf'

Simon Meyer,

*

t

*
m
s
*14 Langgasse 14. — 22 Wellritzstr. 22.

1422'

Seidenniull.Reeller und billiger Möbelverkauf
2W! Hochs. Salongarn., sowie eins, Divans,

N»ßb.- ii. Eichen-Büffets, H.- u. D.-Schreibtischc,
3 compl. engl. Schlafz.-Einr. in. Anb. v. 330 Mk.,
sowie ei»S. Sviegel- u. KleiderichrSnke, VerticowS.
Ipieg'I Wascht, m. Quer- u. Aufrecht-Toilette in
all. VrciSl. Große AuSw. in Stühlen u. Küchen-
einrid't. Zabiinigsf. Streifen wird Tbeilzabl. gew.
An «. »asirer , Möbclichreincr, Scdanvlatz 7.

KöstritzerG 5chmnrMkr.
Dieses altberühmte Bier, welches infolge seines großen Mal ?i- und Würze -Extractes

und geringen Alkoholes besonders Kindern , Blutarmen , Wöchnerinnen , nährenden
Müttern und Rekonvalescenten jeder An von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen
wird, ist zu haben in Wiesbaden bei F . A. Müller , Adeiheidstraße 32. F192

Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köstritzer Schwarzbier ".

doppelbreit, weiss, schwarz, ciAme, fclm, rosa,
mauve, beige, kostet von jetzt ab nur noch
Mk. 1.40.
_ W . Hnsimanl , Rheinstrasse 37.

aiser-Cognac
gesetzlich geschützt.

Yon jeher war guter Cogpac
ein besonderesStärkungsmittel
für Kranke, Genesende und
auch Gesunde! Wer aber jetzt
eine besonders preis«
würdige , nach Gutachten
beeidigter Chemiker votl-
siändig fisselölfrele
und sownliB in der

ediein wie auch als
hennssmlttel bestens
zu einprelilendeSlarhe

haben will, der kaufe
,Kaiser -Cognac “,

gesetzlich geschützte
preiswürdigste Harke.

Dentsche Kaiser-Cognac-Brennerei
Rouette & Cie ., DÜSSELDORF.
liaiser - C'ognac ** '/i Ltrfl. Mk. 3.—

'/- . ,1 -70
echt zu haben nur bei

J . IW. Rotli Wachf . ,
Gr . Ourgstrasse 4.
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Telefon 509.Wiesbaden , Karlstr . 3 (5 Kranke.) F
Dr . Schlegel , niebricli b.Wiesbaden,

Kinderwagen
Sportwagen.

Schutz- Marke.

Tafel getränte . I . Ranges.
Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen I
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen nie

vorzüglichem Mittel gegen Holmübel , Magen -,
Binnen - und Nierenleiden.

General-DepOt: Peter Enden , Wiesbaden,
illlclieldierg S 9 . Tel . lOS.

Adresse: Oeroletetner Bpradel , Köln  a . Rh. F69

Eiscn- v

öomafose
^ ^ EISENHALTIGES FLEISCHEIWEISS

Hervorraaendes.appetUanregendesmftiguiigsminel
für Bleichsüchtige.

Osen-somatoss Dssteht aus Somaiose mit2°/o[Isen Inorganischer Bindung.
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer St Co .. Elberfeld.

F77

#ana . / billiger lind Fehls.-Ligarren
2 » /o MRer's « Men-
üaattc.  Kleine Snnflflaffe7, neben Langgasse 15.

Flobert-Gewehr
(Vogelflintc)

ganze Länge ca . 75 cm, mit Patronen¬
auswerfer , Sicherheitsverschluss,

pol. Nussholzbackenschaft und Vorderscliaft,
Cal. 6 mm, F97

p. Stück Mk. 6-  p . Nachn., Porto 50 Pf.
Kugelpatronen per 100 Stück Mk. 0,70
Sobrot , „ 100 „ „ 1,80

Umsonst u. portofrei versend, wir unseren gross illustr . Haupt-
Catalog mit ca. 25' 0 Abbild, üb. all* rorkomm .Warengattangen.

Preise billigst. Ia Qualitätsware.
Sehfine Grntts-Zugaben bei entsprechenden Bestellt ngen.

E.von den Steinen&Cie.,Wald Stalilwarenfabrik nnd Versandhans.

Walhalla-Restaurant.
TJijrlicIi abends 8 Ulirt

Grosses Konzert
der Original lliignrisclien

Zigeuner -Kapelle,
unterIcitung des Primas Bitto Gabor Pista.

Eintritt an Wochentagen frei.
Sonntags pro Person SO Pf.

Zainen-Mine
werde » geschmackvoll und chic bei
höchst zuverlässig bequemem Sitz
in einfacher, sowie in elegantester

Ausführung angefertigt.
Modes und Robes

Herderstr. 31.
©
©
©
©©
©
©
©
©
©
©

Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich den Betrieb meines

Goldgasse 7. Hotßl UNl! k3ljK3U868 Goldgasse 7.

Zum goldenen Ross
am SS . Wal selbst wieder übernehme.

Bade-Abonnementsverlieren mir gegenüber am 23. Mai ihre Gültigkeit.
Hugo Knpke , Eigentümer.

Concurs-lusuerhauf
tnoDemer Sonnen*u.Regeüschime
zu ermaß. Pr . Langg. 49 , gegenüb.
Restanr . lkiigel . E243

Gelegenheitskauf.
Sehr d. sind abzugeben: Kleider-, Bücher- u.

Silberichr., Secretär, 1Plüschgarnitnr, 1 SopHa u.
6 Stühle , 2 probe 8-thür. Büreau-Schränke, vollst.
Bette», Kommoden, Wasch- u. and. Tische, Slühle
aller Art , gr. Spiegel in. u. ohne Trüm., 1 Dam.-
Sdtreibtisch, Schankeistuhin. dal. m. Metzaerg.29.

Verkaufsverein für Grau- und Weisskalk,
G. m. b. H.,

Diez a.  d . Lahn,
liefert in nur prima stets frischer Qualität r

Hydraul . Grauftückkalk,
Marmorweitzftückkalk,
fft. gemahl. Grau - u. Weißsackkalk.

Aufträge erbeten durch den Bertreter 1357
Wiesb . Marmor » u. Banmat .-Jndnftrie A . J . Bet *,

Ein guter Sportwagen
ist solide und praktisch konstruiert, hat elegante Form, saubere geschmackvolle
Lackierung und mäßigen Preis. Ich empfehle gute Sportwagen in circa 30 ver¬
schiedenen Ausführungen von 5.50 Mk. an bis zum elegantesten. Bei Bedarf
bitte ich um gefällige Besichtigung meiner großen Auswahl. 1180

Kaufhaus Führer * Kirchgasse 48.
Gtrifsstes Sfilelwarenlager am Platze.

Als Sommerfrische und zum Frühjahrs -Aufenthalt
eignet sich ganz besonders:

Luftkurort Lungern,
Kt. Obwalden — Schweiz — 2300 Fuß ü. M. F74

Hötel und Pension Löwen und Döpendance.
Ruhiaer freundlicher Landaufenthalt. Grober schattiger Garten. Deutsche Kcaelbahn. Billard,

vadeinrichtuna . Schöne Spaziergänge. 8 Minuten vom Hotel prächtiger Tannenwald mit
Rubeplätzchen. Ruderschiffche « auf dem kleinen Lnngernsee. Eigene Fuhrwerke. Gute Küche,
aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, incl. Zimmer, 4 Mk. Prospekte gratis . Ständiger Arzt
in Lungern. Höfl. empfiehlt sich Josef Ciasser.

Sanatorium Villa Hedwig. Ae nieten Sein*
Gewinne der Maricnburaer Geldlotterie
kommen am 25 ., 20 ., 27 . Mai z. Ziehung.
Loose ä 3 M . empfiehlt 1467

de Pallois , 10 Langgasse 10.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig grobe
lestiingssäbige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
mit. conlantkste» Bedinannaen II. strengster
Dircrction auf monatliche od. vierteljähr¬
liche Natcnzablungen ohne Erhöhung des
wirk!, reellen Preises. Lanajährige Garantie
für solide NnSführnng. Off. u. W. *38
an den Tagbl.-Verlag. E69

Deutscher Hof ",
Goldgasse 2a.

Guter MittagStisch 60. 80 Pf . und höher,
vorzügliche CMetränfc, Wein, Bier und Apfelwein.

Gebratene Hähne ö 90 Pf . stets vorräkhig.
Grober Saal und Garten.

Georg Geyer.

Ütir Herren -Anzü
Elegante Neuheiten.

e

Anfertigung
nach Maasst Carl leilinger,

Solidestes Fabrikat. m
Ecke Ellenbogen- nnd
Nengasse. (Telephon No.24S1.)
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